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nionogTaphie der fossilen Crinoidenfaniilie
der Blastoideen und der Oattung- Pentatre-

inatites im Besonderen.
Vou

Dr. Ferd. Hoemer
in Bonn.

(Uieriu Taf. IV, V, VI, VII und VIII.)

Aus der Mannichfalligkeit von Formen, welche die in den

älteren oder paläozoischen Gebirgsschichlen begrabene Fauna

von Crinoiden umfasst, nehmen diejenigen ein besonderes

Interesse in Anspruch, welche unter den wenigen Geschlech-

tern der gegenwärtigen Schöpfung auch nictit einmal durch

analoge Formen vertreten sind, sondern völlig erloschene

Typen dieser Thierordnung aus einer weil entlegenen Epoche

der Erdbildung darstellen. Zu diesen Formen gehören na-

mentlicli die zu den Familien der Cystideen und der Blasloi-

deen gerechneten Gattungen. Die Kennlniss der ersteren von

jenen beiden Familien ist neuerlichst besonders durch die

Arbeiten von L. v. Buch und E. Forbes sehr wesentlich

gefördert worden. Dagegen ist der Familie der Blastoideen,

welche vorzugsweise die Galtung Penlatrematiles umfasst,

nicht eine gleiche Beachtung zu Theil geworden. Was in

Betreir derselben in jüngster Zeit bekannt geworden , be-

schränkt sich fast auf die kurze Beschreibung einiger neuer

Arten , während viele benierkenswerthc Eigenthümlichkeiten

des inneren Baus unerforscht geblieben sind. Gestützt auf

ein zietidich umfangreiches Material, welches namentlich meh-

rere Imndcrt an verschiedenen Punkten in dem Kohlenkalkc

des Mi.ssissippi -Thaies von mir gesammelte Exemplare des

P. ßarcalis und /'. ]>ijrifnrmis in den maiiliiclifach.slcri Zustän-

den der Erhaltung, und ausserdem mehr oder minder zahl-

reiche Individuen der meisten übrigen Arten begreift, werdu
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ich in dem Folgenden versuchen, eine monographische Dar-

stellung der Gattung zu liefern und werde derselben eine Be-

leuchtung der noch weniger gekannten Geschlechter folgen

lassen, welche mit ihr zusammen die Familie der Blastoideen

bilden.

Die Familie umfasst drei Gattungen: Pentatrematiles,

Elaeacrinus und Codonaster.

I. Pentatreinatites ^).

1. Geschichte der Gattung.

Def erste , welcher ein zu der Gattung Pentatrematites

gehöriges Fossil abgebildet und beschrieben hat, ist Parkin-

son (1811) ')• Unter der Benennung „Kentucky Asterial

fossil« lehrt er diejenige Art der Gattung zuerst kennen, wel-

che alle anderen an Häufigkeit des Vorkommens und an Aus-

dehnung des Verbreitungsbezirks übertrifft. Parkinson's
Abbildung stellt nämlich sehr deutlich und unzweifelhaft den

P. florealis Say dar. Die Gegend, aus welcher der engli-

sche Autor seine E.xemplare erhielt, ist auch gerade diejenige,

welche durch Reichlhum an Pentatreniatiten vorzugsweise aus-

gezeichnet ist, nämlich der Staat Kentucky in Nord-Amerika.

In Betreff der dem Fossil anzuweisenden Stellung war Par-
kinson durchaus ungewiss, nachdem er in der anfangs ge-

fassten Vermuthung, dass es in die Verwandtschaft der Gat-

tung Encrinus , welche damals freilich sämmtliche bekannte

Crinoiden begriff, gehören könne , durch den Umstand beirrt

war, dass an den ihm vorliegenden Exemplaren die Anfü-

gungsfläche der Säule sich nicht beobachten liess.

•) Nomen emendatum pro Pentremiles. Etymol. Tttyirl; quinque,

tglj/ia foranien. {Non, ul Agassiz Noraencl. zool. Ecliinodermata p. 11.

vull, a Tieyrili quinque, el gifiis remus!)

) J. Farlunson, Organic remains of a former woild. London 1811.

See. Edition London 1833. PI. XIII. Fig. 36, 37.
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Einige Jahre später (1820) belegte v. Schlot heim ')

das von Parkinson beschriebene Fossil, ohne jedoch zu

dessen Kenntniss etwas hinzuzufügen, mit einem besonderen

Galtungs - und Speciesnamen, nsmlich Encrinus florealis, und

wies ihm dadurch zuerst mit Bestimmtheit seine Stellung in

der Ordnung der Crinoiden an.

In demselben Jahre wurde Thomas Say^), der treff-

liche amerikanische Zoolog, der Begründer der Gattung nach

ihrer ungefähren gegenwärtigen Begrenzung. Die anfangs

angegebenen Galtungscharaktere wurden später nach dem
Ersclieinen der Mi 11 ersehen Monographie der Crinoiden von

ihm berichtigt und schärfer gefasst '). Say hat die von

späteren Autoren oft verkannte wesentliche Zusammensetzung

des Kelchs aus 3 Kränzen von Täfelchen schon richtig an-

gegeben und die beiden häufigsten amerikanischen Arten der

Gattung den P. florealis und P. pyriformis zuerst näher ken-

nen gelehrt. Einen besonderen Scharfblick hat der mit den

zahlrciciien, seitdem an das Licht gezogenen Crinoiden-Formen

noch unbekannte amerikanische Autor dadurch bewährt, dass

er erkannte , wie die Eigenthümiichkeiten der Pentatremiten

nicht nur eine Gattungsirennung begründen, sondern die Er-

richtung einer eigenen Familie in der Ordnung der Crinoi-

den fordern. Indem er dieser die Benennung der Blastoidea

beilegte, erklärte er sie zugleich lür ein vermittelndes Glied

zwischen den Crinoiden und Echiniden. In wie weit das

Letztere begründet ist, wird nachher näher beleuchtet werden.

In Europa wurde Say's Aufsatz über Pentatrematites

erst (1825) durch den Wiederabdruck in England '') , wel-

chem G. B. Sowerby ') die Beschreibung zweier englischer

Arten (P. Derbiensit und P. elliplicug') hinzufügte, weiter be-

kannt.

') Pcircfacicnkundc I. 339.

') Sil lim an American Journ. of .Sc. and Art». Vol. II. p. 36.

») On two gencra and »cveral apccies of Crinoidea by Thomai

Say in Journal of llie Acad. ot iial. «c. of Philadelphia Vol. IV. Nr. 9.

') /.oological Journal, conducled hy Th. Kell, J. (i. Children,

J. C. Sowrrby and G. B. Sowcrhy. London 1S25. Vol. II. p. 3tl.

•'*
•) L. c. p. 316.
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Goldfuss (1830), dem man sonst so viele wichtige

Beobachtungen über den Bau der Crinoiden verdanlst, ist bei

der Deutung der Pentatrematilen entschieden unglücklich ge-

wesen '). Die schon von Say und Sowerby gemachten

richtigen Angaben nicht beachtend, hat er sich durch eine

vorgefasste Meinung von der nahen Verwandtschaft der Pen-

tatremaliten mit den Echiniden verleiten lassen, vieles in der

Wirklichkeit nicht Vorhandene zu sehen. Er macht nament-

lich die durchaus unrichtige Angabe, der Kelch bestehe aus

20 Reihen kleiner Täfelchen, welche, wie bei den Echiniden,

5 grosse Felder und 5 Felder der Fühlergänge bildeten. Fer-

ner sollen nach ihm neben den randlichen Porenreihen der

Pseudambulacral - Felder noch feinere innere Porenreihen

vorhanden sein, welche Behauptung ebenfalls nur in der an-

gegebenen irrigen Voraussetzung ihren Grund hat. Auch die

von Say schon richtig bestimmte Zahl der Basal- und Bek-

ken - Täfelchen wird von Goldfuss unrichtig (5 statt 3)

angegeben. Goldfuss hat jedoch das Verdienst , die erste

deutsche Art der Gattung (P. ovalis') kennen gelehrt zu haben.

Seitdem ist zwar die Zahl der Arten durch verschie-

dene Autoren und namentlich durch v. Münster, Phillips,

De Koninck, de Verneuil u. s. w. vermehrt, dagegen

die Kenntniss von dem Bau der Galtung überhaupt nur we-
nig erweitert worden. In letzterer Beziehung fordert jedoch

ein Aufsalz des unlängst ^y in Nashville im Staate Tennessee

verstorbenen verdienstvollen Dr. Troost, eine besondere Er-

wähnung'). In demselben wird namentlich die von Say nicht

i , ') Pelref. Germ. I. p. 160. T. 50. Fig. 1. 2.

') Im Herbste des Jahres 1850. Der treffliche Mann hat durch

die Erforschung der geologischen Verhältnisse des Staates Tennessee

und nameutlich der in den älteren Gebirgsschichten jenes Staates ein-

geschlossenen organischen Ueberreste sich vorzugsweise ein wissen,

scbaftliches Verdienst erworben. Die zahlreichen neuen Crinoiden sei-

ner Sammlung, von welcher er Iturz vor seiuem Tode ein Verzeichniss in

Silliman's Journal gegeben hat, werden, einer mir zugekommenen Nach-

richt zu Folge, durch das Smiihsonian Institute zu Washington ver-

öffentlicht werden.

^) On the Fentremites Reinwardtii, a new foseil With remarks
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erkannte Zusammensetzung der Pseudambulacral- Felder aus

zahlreichen Täfelchen zuerst annähernd richtig beschrieben.

Endlich hat neuerlichst die Auffindung von gegliederten'

über den Poren der Pseudambulacral - Felder stehenden Füh-

lern oder Pinnulae ') die Einsicht in die Organisation und

die zoologische Verwandtschaft der Gattung erweitert.

2. BauderGattung.

Die durch die Versteinerung allein erhaltenen festen

kalkartigen Schalentheile der Pentatremaliten bestehen , wie

bei den ächten gestielten Crinoiden , aus dem Kelch d. i.

dem die Hauptmasse der Weichtheile einschliessenden kalki-

gen Perisom und der Säule d. i. dem gegliederten, von ei-

nem Nahrungskanale durchbohrten Stiele, welcher sich mit

seinem oberen Ende an den Kelch anfügt und diesen trägt.

Hier soll zunächst die Bildung des ersteren betrachtet werden.

A. Bau des Kelches.

Der Kelch der Pentatremaliten stellt eine kugelige ellipsoi-

dische oder birnförmige , bis auf einige Oeffnungen auf dem

Scheitel und eine einzige feine an der Basis, ringsum ge-

schlossene Schale dar, auf deren Oberfläche sich 5 deut-

lich begrenzte Felder auszeichnen , welche von dem Scheitel

ausgehend wie die Strahlen eines Sterns mehr oder minder

tief über die Seilen der Schale sich hinabziehen und von

Längsreihen feiner Löcher oder Poren durchbohrt sind. Die-

ser Kelch besteht nicht aus einem einzigen Slücke, sondern

ist, wie derjenige der ächten Crinoiden , aus einer grösse-

ren Anzahl mit geradlinigen Nähten an einandergefügter Scha-

Icnstücke zusammengesetzt. Die verschiedenen Schalenstücke

nehmen aber nicht einen gleichen Antheil an der Zusammen-

setzung des Kelches, sondern während einige wenige grös-

on Ihe genu« l'enlrcmilCB by Gernrd Troost i. Transaclion» of Ihe geol.

»oc. of l'cgntylvania. Vol. I. riiilaili.'l|iliiu 1630. p. 224 seq. IM. X.

Fig. 1—12.

'j Vergl. !H. Jahrb. für Miucral. von Leonb. und Bronn 164S.

(. 292. Tal. V. A.
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sere derselben, sich als principale Stücke darstellen, in-

dem sie den grössten Theil der Seiten und die Basis des

Kelchs für sich allein bilden, so verhalten sich die übrigen,

viel zahlreicheren, aber auch an Grösse bedeutend zurück-

stehenden Stücke zu jenen nur als accessorische oder

Nebenstücke, indem sie nur gevi^isse beschränktere Theile des

Scheitels und der Seilen des Kelches zusammensetzen. Die

Gestalt und Anordnung beider Arten von Stücken , welche

bisher nur unvollkommen gekannt gewesen ist, soll jetzt nä-

her betrachtet werden.

a. Principale oder Hauptstücke des Kelches.

(Vergl. Taf. IV.)

Der Kelch jedes Pentatrematiten besteht wesentlich aus

3 über einander stehenden horizontalen Kränzen von Täfel-

chen, nämlich einem unteren Kranze von 3 Täfelchen, die

in einen Punkt zusammenstossen und hier eine OefTnung für

den Nahrungskanal der Säule frei lassen, einem mittleren

Kranze von 5 Stücken , welche oben für die Aufnahme des

unteren Endes der durchbohrten Felder mehr oder minder

tief gabelförmig ausgeschnitten sind, und endlich einem obe-

ren Kranze von 5 auf den schief abgestutzten Enden von

je 2 benachbarten Stücken des mittleren Kranzes aufgesetz-

ten Stücken, welche durch gewisse Fortsätze einen die cen-

trale Oeffnung des Scheitels umgebenden Ring bilden und so

den Kelch oben schliessen. Im Ganzen wird also die Kelch-

schale wesentlich aus 13 Stücken zusammengesetzt.

Die Stücke des unteren Kranzes sollen nach ihrer Lage

die Bezeichnung Basalstücke, die der beiden oberen Kränze

nach ihrer Gestalt bei den typischen Formen der Gattung,

wie P. florealis Say und P. ptjriformis Say, den Namen Ga-

bel- und Deltoidstücke erhalten ')•

') Betrachtet man, wie es nacli der später folgenden Deutung der

betrefFenden Theile oaturgeniäss erscheint, die 5 vom Scheitel ausstrah-

lenden Felder (Pseudambulacral- Felder) als mit der Kelchscliale ver-

wachsene Arme, so lässt sich auch die für die Kelcbzusamnienselzung

der ächten armtragenden Grinoiden gellende Terminologie auf die Pen«
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Die relative Grösse der 3 Arten dieser Hauptstücke des

Kelchs ist bei den verschiedenen Species von Pentalrematites

sehr verschieden. Bei den typischen Formen sind die 5 Ga-

belstücke an Grösse sehr überwiegend und bilden die Seiten

des Kelches fast für sich allein, die sehr viel kleineren Basal-

und Deltoidstücke dagegen erscheinen nur untergeordnet an

den beiden Enden des Kelchs. Bei anderen Arien nimmt die

Grösse der Delloidstücke bedeutend zu, so dass die Gabel-

slücke kaum bis zur Mitte der Seiten reichen.

Die 3 Basalslücke sind von verschiedener Grösse. Zwei

derselben sind gleich und grösser, das dritte verschieden und

kleiner. Bei dem P. floreatis und verwandten Arten sind die

beiden grösseren Stücke ungleichseitig fünfeckig, das dritte

vierseitig, rhombisch.

Diese drei Basalslücke bilden entweder eine fast ebene

Kelchbasis, wie bei dem P. florealis , oder sie sind in der

Art lang gezogen, dass sie einen kreiseiförmigen Stiel des

Kelches bilden, wie bei dem P. Reinwardtii Troost oder

endlich sie sind eingedrückt, so dass sie in einer Seitenan-

sicht des Kelches fast gar nicht sichtbar sind , wie bei dem

P. oblongus Sow. Immer ist da , wo die 3 Basalstücke in

der Mitte zusanimenstossen , die runde von einer centralen

feinen punktförmigen Oeffnung durchbohrte, am Umfange fein

radial gestreifte Fläche sichtbar, welche die Gclenkfläche für

die Anfügung der gegliederten Säule an den Kelch bildet.

Die 5 Gabelstücke sind auf die 3 Basalstücke so auf-

gesetzt, dass sie Iheils auf der oberen Seite eines Basal-

glücks, theils über der Naht zweier benachbarter Basalstücke

stehen.

lieber die Gestalt der Gabelslücke ist im Allgemeinen

wenig zu bemerken , da sie bei den verschiedenen Species

so sehr abweiclieml ist. Das untere Ende derselben wird

regelmässig durch 2 im stumpfen Winkel zusammenslossendc

Seilen gebildet. Die beiden längeren in der natürlichen Slel-

lalrcmiililen anwenden. Die (ihhelttfickc werden bei dic»er Vorausset.

lung zu Kadiiilstdrken, die Delloidslüiki: r.u Inlii radial. .Sirickcn. Doch

Wird der grosseren Hcittimntllielt der Heitcittiiiun^' liallier diu erstere

Trrmioologie bei den (olgenden UcicIireiliungeD vorgezogen werden,
,
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lung des Kelches senkrecht stehenden äusseren Seiten der Ga-

belstücke sind fast parallel oder wenig- nach oben divergi-

rend. Die oberen, durch den für die Aufnahme der durch-

bohrten Felder bestimmten , mehr oder minder tief hinab-

reichenden Spalt getrennten Enden jedes Gabelstücks sind

schief gegen die Aussenfläche und zugleich schief gegen die

Längsrichtung der Stücke abgestutzt. Auf diese schief abge-

stutzten Enden der Gabelstücke sind endlich die Deltoid-
stücke aufgesetzt, und zwar so, dass sie gerade über der

Längsnaht, in welcher 2 benaciibarte Gabelstücke zusammen-

stossen, stehen. Dieselben sind meistens übersehen worden,

auch nachdem Troost ') sie bereits bei einigen nordarae-

rikanischen Arten erkannt hatte. Bei den typischen Arten

der Gattung, wie bei dem P. ßorealis, ist der aussen sicht-

bare Umriss dieser Stücke wirklich ein Delloid, d. i. ein Vier-

eck von zweierlei Seiten , von dessen 4 Winkeln zwei gegen-

überstehende Winkel gleich, die beiden anderen verschie-

den sind. Der stumpfere der beiden ungleichen Winkel ist

nach unten, der spitzere nach oben gewendet. Die aussen

sichtbare Spitze der Deltoidstücke ist übrigens nicht das äus-

serste Ende derselben, sondern an diese Spitze fügt sich ein

Fortsatz, welcher aber bei vollständiger Erhaltung des Kel-

ches von gewissen accessorischen Stücken bedeckt wird.

Die Gestalt dieser Fortsätze wird sich passender bei der jetzt

folgenden Beschreibung der accessorischen Schalstücke des

Kelches betrachten lassen.

b. Accessorische Schalstücke des Kelches.

Die accessorischen Schalstücke setzen den Scheitel und

die 5 von dem Scheitel ausstrahlenden quer gestreiften und

von Längsreihen von Poren durchbohrten Felder zusammen,

welche wegen ihrer scheinbaren Aehnlichkeit mit den Am-
bulacral-Feldern der Echiniden die Bezeichnung „Pseudam-
bulacral-Felder erhallen sollen.

Der der Einfügung der Säule entgegengesetzte Scheitel

der typischen Pentatrematiten-Arten wird von 6 grossen Oeff.

) Traasactiona of tbe geologicai society of Pennsylvania Vol. 1.

p. 224 se).
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iiungen (nicht von 5, wie man nach dem Namen der Gattung

vermulhen sollte!) durchbohrt. Die eine dieser OelTnung-en

ist central und die 5 anderen umgeben diese erslere im Kreise.

Eine jede der 5 äusseren OefTnungen steht gerade über der

Spitze eines der 5 Dclloidstücke und je 2 benachbarte, oder

genauer die Hälften je 2 benachbarter stehen über einem der

Pseudo-Ambulacralfelder. Die centrale Oeffnung des Schei-

tels ist im unversehrten Zustande des Scheitels fünfsirahlig

oder fünflappig, indem ihr Umfang da ausgeschnitten ist, vfo

zwischen je 2 benachbarten der 5 äusseren OelTnungen eine

mittlere, jedes der 5 Pseudambulacral-Felder theilende Längs-

furche einmündet. Zugleich ist sie in einer Richtung etwas

mehr ausgedehnt, als in der darauf senkrechten Richtung.

Von den 5 äusseren Scheitelöffnungen sind 4 gleich, die

fünfte verschieden. Die 4 gleichen OefTnungen sind rund-

lich oder abgerundet vierseitig und zu einer kurzen in die

centrale Oeffnung einmündenden Rinne ausgezogen. Die un-

gleiche fünfte Oeffnung ist grösser , oval oder abgerundet

rhombisch und so gestellt , dass der längere Durchmesser

zwischen der Spitze des entsprechenden Deltoidstücks und der

centralen Oeffnung sich erstreckt und zugleich senkrecht auf

dem längeren Durchmesser der centralen Oeffnung steht. Ue-

brigens ist auch diese Oeffnung meistens zu einer kurzen

Rinne gegen die centrale Oeffnung hin ausgezogen.

Bei vollständiger Erhaltung des Scheitels erscheinen

diese 5 äusseren Oeffnungen einfach, sind aber, wie es bei

einwirkender Verwitterung häufig geschieht, gewisse die Oeff-

nungen zunächst umgebende kleine Schalcnslückchen ausge-

fallen, oder durch Fortbrechen entfernt, so erkennt man, dass

im Grunde jede der 4 kleineren Oeffnungen oder vielmehr

Röhren, deren Mündungen die Oeffnungen darstellen, von e i-

ncr, die fünfte grössere Oeffnung von zwei senkrechten

Längsschcidewänden getheilt wird. Das Vorhandensein die-

ser Scheidewände ist schon von Job. Müller ') ermittelt,

der Zusammenhanfr derselben mit anderen Schalenthcilcn je-

doch nicht näher von ihm angegeben worden, wahrscheinlich

j Job. Haller, Ueber den Uaii de« Peiilecrinut csput Medu-

•le f. }3.
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weil dieser an dem ilim vorlieg-enden Materiale nicht ersicht-

licli war. Nach den zahlreichen hier benutzten Exemplaren

in den verschiedensten Zuständen der Erhaltung ist dieser

Zusammenhang folgender:

Jedes der 5 Deltoidslücke ist an seinem oberen Ende

mit einem spalelförmigen Forlsalze versehen, welcher sich,

bei vier der Deltoidslücke mit einer, bei einem fan des-

sen Spitze die grössere OefTnung gelegen ist) mit zwei senk-

rechten Leisten auf der Unterseile des bei vollständiger Er-

hallung äusserlich allein sichtbaren Theiis der Deltoidslücke

befestigt. Diese 5 spalelförmigen Fortsätze bilden durch

Nähte vereinigt einen die centrale OefTnung umgebenden Ring

und die Leisten, durch welche die spateiförmigen Forsätze

mit den auf der Aussenseite des Kelches sichtbaren Haupl-

theilen der Deltoidslücke zusammenhängen, sind die Scheide-

wände, durch welche die 5 äusseren Scheitelöffnungen in

der Tiefe getheilt werden.

Die Scheidewände in der Tiefe der grösseren unpaaren

Oeffnung stehen so , dass sie eine grössere mittlere Röhre

und 2 seitliche kleinere bilden. Die beiden seitlichen Röh.

ren entsprechen, wie auch Joh. Müller gedeutet hat, offen-

bar den beiden Röhren, in welche jede der 4 anderen Schei-

telöffnungen in der Tiefe getheilt wird. Die miniere grös-

sere dagegen ist nur einmal vorhanden und hat , indem sie

sich zwischen die beiden seitlichen Röhren gedrängt hat,

auch die grössere Ausdehnung der entsprechenden Scheitel-

öffnung zur Folge gehabt.

Durch die verschiedene Grösse dieser einen Scheitel-

öffnung von den 4 anderen wird übrigens, wie hier gleich

bemerkt werden mag , ein bilateraler Typus bei sonst ganz

radialem Baue auch bei den Pentatrematiten nachweisbar, in-

dem eine durch diese grössere excentrische und durch die

centrale Oeffnung gelegte Linie den Scheitel in 2 symmetri-

sche Hälften theilt. Die Basalslücke werden jedoch durch

die Fortsetzung dieser Linie nicht in symmetrischer Weise

halbirt.

Durch die in dem Vorstehenden beschriebenen Fortsätze

der Deltoidslücke werden nur die die centrale Oeffnung zu-

nächst umgebenden Theile des Scheitels ge])ildet. Ausserdem

\
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nehmen aber auch noch gewisse andere Stücke an dessen

Zusammensetzung Antheil, welche schon als zu den Pseud-

ambulacral-Feldern gehörig angesehen werden müssen. Die-

ser Umstand führt zu der Betrachtung der letzteren. ;..

Bei vollständiger Erhaltung der Oberfläche stellt jedes

der 5 vom Scheitel ausstrahlenden Pseudambulacral-Felder

des P. jlorealis oder einer anderen typischen Art eine an-

scheinend aus einem einzigen Stücke bestehende lanzettförmige,

am unteren Ende sich zuspitzende Area dar, welche durch

ein mittlere, oben zwischen je zwei benachbarten äusseren

Scheilelöffnungen in die centrale Oeffnung einmündende Längs-

furclie in zwei gleiche Hälften getheill wird , zu beiden Sei-

ten derselben mit zahlreichen dicht gedrängten Querreifen

bedeckt und ausserdem 'jederseils hart am äusseren Längs-

rande von einer einfachen Längsreihe feiner Löcher oder

Poren, weiche in der Zahl den Querreifen entsprechen, durch-

boiirt wird.

Durch die Verwitterung treten nun aber auf der Ober-

lläche dieser scheinbar einfachen Felder die Nähte der ver-

scliiedenen Stücke hervor, aus welchen dieselben in der That

zusammengesetzt sind. Diese Stücke sind in jedem Felde

folgende

:

1. Ein mittleres lanzettförmiges Stück, welches von

der centralen SciiciteiöfTnung bis zum äussersten unleren Ende

des Feldes reicht und bei den typischen Arten etwa die halbe

Breite des ganzen Feldes einnimmt. An dem oberen Ende

ist dieses „Lanz etlstück" auf der Unterseite mit einem

kurzen Forlsalze versehen, durch welchen sich dasselbe ver-

mittelst einer Naiit dem durch die Fortsätze der Deitoidslücke

gebildeten, die centrale Scheiteiöll'nung urngeiHniden Hinge

anfügt. Auf der unteren, der Innenseite des Kelches zuge-

wendeten Fläche ist es zu einer flachen Längsrinne ausge-

höhlt. Uebrigens ist dieses Lanzettstück durchaus nicht wei-

ter Iheilbar und namentlich bezeichnen nitlit etwa, (wie man

nach dem gleich zu beschreibenden Bau der .seitlichen Theile

des l'seudambulacral- Feldes vermuthen möchte) die je zwei

-Ouerreifcn trennenden Furchen die Grenzen einzelner Stücke.

2. Zahlreiche kleine Stücke , welche in einer Läng.s-

reiiiu aul jeder Scitu des Lauzellstücks neben einander sie-
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hen und die Aussenränder des Pseudambulacralfeldes bilden.

Da diese Stücke von den schon vorlier erwähnten randlichen

Porenreihen durchbohrt werden, so sollen sie die Benennung

„Porenstück e" erhalten. Die aussen sichtbare Begrenzung

dieser Porenstücke, welche übrigens auch erst nach Einwir-

kung der Verwitterung erkennbar wird , ist linearisch , da

ihre parallelen Grenzen mit den Furchen zusammenfallen, durch

welche je 2 benachbarte , die unversehrten Pseudambulacral-

felder bedeckende Querreifen getrennt werden. Gegen die

äussere Begrenzung des Pseudambulacral-Feldes verengt sich

jedes der Porenstücke plötzlich zu einem schmalen Stiele und

zwischen den Stielen zweier benachbarter Porenstücke entsteht

eine ovale oder rundliche Lücke. Diese einzelnen Lücken zu-

sammengenommen, bilden die beiden einfachen seitlichen Po-

renreihen , von denen jedes Pseudambulacral- Feld durch-

bohrt ist.

Jedes der Porenstücke hat übrigens nicht etwa eine der

Aussenfläche entsprechende plattenförmige Gestalt, sondern es

reicht so tief nach innen zu hinein , dass die senkrecht auf

der Aussenfläche stehende Seitenfläche vielmehr der Aussen-

fläche an Ausdehnung gleichkommt oder sie selbst übertrifft.

Jede der beiden Reihen von Porenstücken eines Fseudambu.

lacral-Feldes füllt nämlich eine Rinne aus, deren Tiefe ihrer

Breite wenigstens gleichkommt, und welche einerseits durch

die senkrechte Seitenfläche des Lanzettstücks , anderer Seils

durch die schief nach innen geneigte Seilenfläche des Gabel-

stücks, so wie diejenige des betreffenden Deltoidstücks ge-

bildet wird. Der Querschnitt dieser Rinne ist ungleichseitig

dreieckig und eine gleiche Form haben die Seitenflächen der

Porenstücke , welche in einer Reihe neben einanderstehend

die Rinne ausfüllen.

Die Porenstücke reichen übrigens, wie das Lanzettstück,

von dem unteren Ende des Pseudambulacral - Feldes bis zi

den Scheitelöffnungen. Die obersten Porenstücke der beidei

zugewendeten Reihen benachbarter Pseudambulacral -Felder'

stossen über der Spitze des gemeinschaftlichen Deltoidstücks

zusammen und bilden dann auch den nach aussen gewend&

ten Theil des Randes derjenigen Scheitelöffnung, w eiche über

diesen beiden Reihen von Porenstücken steht. Auf diese

:!!
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Weise wird der Rand jeder der 5 äusseren Scheitelöffnungen

durcli 3 verschiedene Arten von Studien gebildet; nämlich

der Theil des Randes, welcher die OeiTnung von der centra-

len Scheileiöffnung trennt, durch den oberen Fortsatz des

zugehörigen Deltoidstücks , ferner die Seitenränder , welche

die Oeffnung von den beiden benachbarten trennt, durch die

bogenförmig ausgeschweiften Enden der Lanzettslücke der

beiden Pseudambulacral- Felder, über deren Vereinigung die

betreffende Scheileiöffnung liegt, und endlich der der centra-

len OeflFnung entgegengesetzte äussere Theil des Randes durch

die obersten Porenstücke der beiden unter der Oeffnung zu-

sammenstossenden Reihen von Porenslücken.

Ausser den bisher beschriebenen Lanzett- und Poren-

slücken nehmen an der Zusammensetzung der Pseudambula-

cral -Felder auch noch

3. gewisse ganz kleine Stückchen Antheil, welche sich

den seitlichen Fortsätzen der Porenslücke so anlegen, dass

sie die zwischen denselben befindlichen Poren verengen. Diese

Stücke sollen wegen der angegebenen Beziehung zu den

Porenslücken die Bezeichnung Supplemen tär - Poren-
slücke erhallen. Dieselben bilden bei den typischen Arten

der Galtung d. i. P. jlorealis und den verwandten, schmale

Leisten von so unbedeutender Grösse, dass sie für das unbe-

waffnete Auge kaum erkennbar sind. Jede der seitlichen Po-

ren ist mit einem solchen Supplenienlär-Porenslücke versehen,

welches sich dem unteren der beiden slielförmigen Fortsätze,

von welchen die Pore begrenzt wird, anfügt.

Bei einwirkender Verwitterung fallen die Porenstücke

samml den Supplenicnlär-Porenslücken leicht aus ; die weni-

ger leicht ausfallenden Lanzettstücke erscheinen dann jeder-

seils von einer Furche begrenzt.

Der bisher beschriebene Bau des Scheitels und der

Pseudambulacral-Felder bei den typischen Arten der Gattung

d. i. dem f. ßurealis und verwandten Arien erleidet bei an-

deren Species mehr oder minder bedeutende Modilicalionen,

Die Ueffnungen des Scheitels sind oft klein und kaum kennt-

lich. Diu Lanzettslücke der Pseudumbulacral-Fclder werden

bei manchen Arten , bei denen die Felder selbst linenrisch

«iud, auj>i>ert>l schi.iul, ja werden sogar durch diu Purmistücke
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oft ganz verdeckt , so dass sie erst nach Entfernung dieser

letzteren sichtbar werden. Auch werden die Supplenienlär-

Porenstücke oft grösser und kommen zuweilen sogar den

Porenstücken an Grösse gleich.

., Von den auf den Pseudambulacral-Feldern stehenden arm-

artigen Anhängen.

Die fünf Pseudambulacral -Felder der Pentatrematiten

zeigen im fossilen Zustande regelmässig die vorher beschrie-

beneu BeschafTenheit der Oberfläche, allein im lebenden Zu-

stande des Thieres waren diese Felder noch mit gewissen

aus kalkigen Schalenslückchen zusammengesetzten Anhängen

bedeckt. Diese Anhänge, welche bei ihrer Zartheit leicht

zerstörbar gewesen sein müssen , haben sich nur ausnahms-

weise den Feldern anliegend erhalten gefunden. Zuerst ist

ein Exemplar, welches diese Anhänge zeigt, am Mount Sano

bei Hunisville im Staate Alabama von mir aufgefunden und

vor einigen Jahren beschrieben worden ')• Gleichzeitig hat

auch Professor Yandcll in Louisville einer an E. de Ver-

neuil gerichteten brieflichen Mitlheilung zu Folge (S. Bullet.

SOG. geol. de France Tom. V. See. Serie, 1847—1848. p. 296.)

diese arraarligen Anhänge an einem Exemplare des P. ßo-

realis beobachtet. Seitdem haben sich diese Anhänge noch

an mehreren anderen, von mir aus Nordamerika mitgebrach,

ten Exemplaren von P. ßorealis Say und P. pyriformis Say,

von denen ich eines in dem mineralogischen Museum zu Ber-

lin niedergelegt habe, erkennen lassen. Es kann natürlich

nicht zweifelhaft sein, dass auch alle übrigen Arten der Gat-

tung, bei denen sie bisher nicht beobachtet sind, mit ähnli-

chen Anhängen versehen waren.

Die Gestalt dieser Anhänge fordert hier jetzt noch eine

nähere Beschreibung.

Den besten Aufschluss über diese Gestalt gewährt das

am Mount Sano in Alabama aufgefundene Stück. Dasselbe

*) Vergl. Ueber gegliederte, aus Kalkstückchen zusammengesetzte

Tentakeln oder Pinaulae auf den sogenannten Ambulacral-Feldern der

feultemiten in Leonh. undBr onn's Jahrb. 1848. 292—396. Taf.V. A.
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stellt ein Exemplar einer Varietät des P. sulcatus n. sp. dar,

welclies so mit dem umgebenden Gesteine verwachsen ist,

dass nur zwei Pseudambulacral-Felder und die beiden sie um.

fassenden Gabelstücke nelst dem gemeinschaftlichen Deltoid-

stücke sichtbar sind. Beide Felder sind mit den fraglichen

Anhängen ihrer ganzen Länge nach so bedeckt, dass nir-

gends die Oberfläche der Felder selbst zu sehen ist. Die

Anhänge stehen dicht gedrängt und liegen der Oberfläche

der Felder dergestalt an, dass sie zusammen eine kaum über

den Raud der Gabelslücke vorstehende Fläche bilden.

Jeder einzelne dieser fadenförmigen Anhänge ist aus

einer grösseren Anzahl ganz kleiner Schalenstücke zusammen-

gesetzt. Die Basis , mit welcher der Anhang sich an dem

äusseren Rande des Pseudambulacral-Feldes befestigt, besteht

aus einem einzelnen oben stumpfwinklig abgestutzten Stücke.

Ueber diesem folgen in zwei Reihen angeordnete und mit

einander alternirende noch kleinere Stücke, und endlich den

bei Weitem längsten oberen schneidig zusammengedrückten

und mit einer Längskante senkrecht gegen die Oberfläche des

Feldes stehenden Theil des Anhanges bilden in einer einfa-

chen Reihe stehende platte Stücke, die zu oberst ein allmäh-

lich zugespitztes Ende bilden.

Die Lange dieser fadenförmigen Anhänge ist im Ver-

hältniss zu ihrer Dicke bedeutend, indem .sich selbst die an

dem unteren Ende des Feldes entspringenden bis zur Höhe
des Deltoidslücks verfolgen lassen.

Die Stellung der Anhänge betrelTend , so sind sie in 2

Längsreihen so aiigeordiiel, dass sie mit ihrer Basis über

den randlichen Porenreihen stehen. Auch in der Zahl ent-

sprechen die Anhänge den unter ihnen befindlichen Poren,

denn m jeder der beiden Längsreihen stehen etwa 50 An-
hänge , und eine gleiche Zahl von Poren steht in jeder der

beiden rari<llichcn Porenreiiien , von denen ein unbedecktes

P.seudaiiibuhicriil-Feld eines gleichgrossen E,\emplars derselben

Pcntatremutilcn-Art durciibohrt ist.

Bei diesem Verhallen der Poren zu den Anhängen ist

CS Wühl unzweil'elhalt, dass die Poren die aus dem Inneren

des Kelches hervorkommenden Nalirungscunälc für die Er-

nährung der Anhänge sind, du ohne eine solche Verbindung

ArcU> (.M*liu|tKlk :LV1L J«1u|. 1. Bd. 22
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mit den inneren Weichtlieilen des Tiiiers das Bestehen dieser

Organe nicht wohl gedacht werden kann, und andere in

das Innere des Kelches führende Oeffnungen nicht vorhan-

den sind.

Die Richtung aller Anhänge ist sehr bestimmt nach oben

gegen den Scheitel des Kelches. Dadurch liegen sie längs

der Mitte des Feldes dichtgedrängt an einander, und die vor-

her erwähnte halbe Drehung des oberen Theils der Anhänge,

dergestalt , dass die platten Stückchen derselben senkrecht

gegen die Oberfläche des Feldes stehen, scheint dadurch be-

dingt, indem nur so sämmtliche Anhänge in der Mitte des

Feldes Platz finden. Die Richtung der Anhänge nach oben

hängt übrigens sehr wahrscheinlich mit deren Bestimmung,

die in ihren Bereich kommenden Nahrungslheile dem auf dem

Scheitel gelegenen Munde zuzuführen, zusammen.

Durch ihren Bau erinnern diese Anhänge auf den Pseud-

ambulacral-Feldern der Penlatremaliten sehr bestimmt an die

auf der Innenseite der Arme der ächten Crinoidcn zweizei-

lig stehenden Tentakeln oder Pinnulae '). Auch diese sind

aus zwei allernirenden Reihen kleiner Schalenstückchen zu-

sammengesetzt und nicht weiter getheilt. Noch näher schei-

nen ihnen die armartigen Anhänge gewisser neuerlichst von

E. Forbes -) beschriebenen Gattungen englischer Cystideen,

und namentlich der Gattungen Pseudocrinus und Prunocysti-

tes verwandt zu sein. Diese letzteren haben mit ihnen na-

mentlich auch die Stellung unmittelbar auf der Kelchschale

gemein.

Bei der angegebenen Stellung der Pinnulae -ähnlichen

Anhänge auf den Pseudambulacral-Feldern könnte man diese

letzleren auch als Pinnular-Felder bezeichnen.

) Es ist, wie Joh. Müller gelhan bat, zweckmässig, die Be-

zeichnung Pianiilae für diese aus festen Sclialenstückclien zusammenge-

setzten Organe der Crinoiden zu gebrauchen und die früher dafür an-

gewendete Uezeichnung „Tentakeln" auf solche weiche häutige Organe

zu beschränken, wie sie bei Fentacrinus und Comatula neben den Fin-

nulae auf der Innenseite der Arme vorhanden sind, oder wie sie bei

den Echiniden aus den Ambulacral-Oeffnungen hervortreten.

2) Memoirs of the geolog. Survcy cf üreat ßritain etc. Vol. IIi

Part. II. LoudoD 1848. p, 483 seq.
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Von dem unter den Pseudambulacral-Feldern auf der

inneren Fläche der Kelchschale vorhandenen

Röhren-Apparate.

Wenn bei einwirkender Verwitterung nicht bloss die

Porenstücke nebst den Supplementär -Porenstücken, sondern

auch das Lanzetlslück eines Pseudanibulacral- Feldes ausfal-

len, so wird dadurch noch nicht die innere Höhlung des

Kelches geöffnet, sondern es kommen unter dem ausgefalle-

nen Lanzettstücke gewisse Längslamellen zum Vorschein, wel-

che, obgleich von sehr bemerkenswerther Siructur und bei

allen Pentatremaliten vorhanden, doch bisher völlig unbeach-

tet geblieben sind. Diese Lamellen scheinen mit ihrer Kante

fast senkrecht gegen die von dem Lanzettstücke bedeckte

Fläche zu stehen und nehmen dieselbe ihrer ganzen Länge

nach ein. In der Mitte werden sie durch eine Längsfurche

gelheilt und zu jeder Seite dieser Furche stehen dicht an einan-

der 4 jener Lamellen. Zuweilen bietet sich Gelegenheit, auch

von der Innenseite des Kelches her diese Lamellen zu beob-

achten. Sie gewähren hier fast dieselbe Ansicht, als von

aussen gesehen und sind namentlich auch in derselben Zahl

vorhanden. Sie füllen den ganzen Raum zwischen der in-

neren Kante der beiden Gabeln des Gabelstücks und der zu-

gehörigen Delloidslücke aus, über deren Niveau sie nur we-
nig nach innen vorragen. Von der inneren Höhlung des

Kelches sind sie durch keine weitere feste Bedeckung ge-

trennt.

Nicht selten sind sie ausgefallen. Dann sieht man von

der Innenseite des Kelches her unmittelbar gegen die untere

Fläche des Lanzettstücks.

An ihrem oberen Ende passen die Lamellen mit ihren

Rändern in Kerben hinein, von welchen der untere, gewölbe-

urlig über die angrenzcrwlen Lanzellslücke übergebogene Rand

der den Scheitelring bildenden Korl.siil/.e der Delloidslücke

ausgeschnitten ist. Darüber endlich endigen die Laiiiellun

neben der Spitze des aussen sichtbaren 'l'heils der Deltoid-

llücke im Grunde der Röhren , deren obere Mündungen die

fünf äusseren Scheilelölfnuiigcn darstellen. Diese Röhren der
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fünf ScheilelölTnungen werden durch die Lamellen so voll-

ständig ausgefüllt, dass neben denselben kein Zugang in die

innere Höhlung des Kelches übrig bleibt. Jene fünf äusse-

re ScheitelöfTnungen verhallen sich also keinesweges , wie

man bei vollständiger Erhallung des Scheitels verniulhen sollte,

gleich der centralen OeCfnung. Nur diese letztere und der

mittlere Theil der grösseren von den fünf äusseren Scheitel-

Öffnungen bilden einen unmittelbaren Zugang in die innere

Höhlung des Kelches.

Ueber die innere Bildung der bisher beschriebenen La-

mellen erhält man erst Aufschluss , wenn man Gelegenheit

hat , dieselben auf dem Querschnitte zu beobachten. Dann

erkennt man , dass dieselben nicht sowohl einfache Blätter,

als vielmehr zusammengedrückte dünnwandige Röhren sind,

welche in der Richtung von aussen nach innen sich divergi-

rend gegen die innere Fläche der Gabelstücke umbiegen.

Zugleich nimmt man wahr, dass jede der Röhren in der Mitte

der Höhe bis zum Berühren der Wandungen zusammenge-

drückt ist. Auf diese Weise entsteht ein einer schiefen 8

ähnlicher Querschnitt, welcher in der ganzen Länge der Röhre

derselbe bleibt. Ob diese Röhren an den Enden geschlossen

oder offen sind, hat sich durch die directe Beobachtung nicht

bestimmt ermitteln lassen. Dass sie an dem unteren Ende

geschlossen, scheint bei der Art der Endigung in einer Ein-

senkung des Gabelstücks wahrscheinlich. Dagegen muss man
wohl annehmen, dass sie am oberen Ende geöffnet sind , da

sonst der Zweck der fünf äusseren ScheitelöfTnungen, in de-

ren Grunde sie liegen, nicht einzusehen wäre.

Die Röhren müssen die Organe enthalten haben , deren

Mündungen nach aussen die fünf ScheitelöfTnungen darstellen.

Besondere Erwähnung verdient auch noch der Umstand,

dass durch die im Vorstehenden beschriebenen , unter den

Pseudambulacral-Feldern liegenden Röhren auch der Zugang
der feinen, den lateralen Porenreihen der Felder entsprechen-

den Röhren in das Innere des Kelches scheinbar verstopft

wird. Es können nur sehr feine Poren sein, welche zwischen

den Längslamellen hindurch in das Innere des Kelches führen.

Nachdem in solcher Weise die Zusammensetzung der

Kelchschale , welche complicirter, als diejenige irgend einer
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anderen Crinoiden - Gattung sich darstellt, entwickelt worden,

bleibt in BetrefT der inneren Hölilung des Kelches nur noch

zu bemerken übrig , dass dieselbe durch keinerlei Art von

Gerüsten oder Forlsätzen, wie sie bei einigen der arintragen-

den Crinoiden z. B. Cupressocrinus worhanden sind, unter-

brochen wird. Freilich erscheinen aber auch solche Gerüste,

sofern sie den festeren Zusammenhalt der Kelchwände be-

zwecken, bei der Art , wie sich bei den Penlalrematiten die

Kelchslücke zu einer ringsum geschlossenen Schale zusam-

menfügen, ganz unnötbig.

B. Die Säule.

Obgleich es nach der Form des unteren Endes des Kel-

ches, welcher mit einer runden radialgestreiften, in der Mitte

von einer punktförmigen OeflTnung durchbohrten Gelenkfläche

versehen ist, nicht zweifelhaft sein kann, dass der Kelch der

Penlatremalilen , wie derjenige der meisten Crinoiden , von

einer gegliederten Säule getragen wurde , so hat man doch

im fossilen Zustande, meines Wissens, niemals den Kelch der

Säule noch deutlich ') aufsitzend beobachtet. Dagegen fin-

den sich allerdings nicht selten einzelne Säulenglieder in

solcher ^'ähe neben den Kelchen in demselben Gestein einge-

schlossen , da.ss deren Zugehörigkeit zu den Kelchen kaum

zwcifclhall bleib!. Namenllich beobachtet man dergleichen in

den von Penlalrematiten erfüllten Schichten des nordameri-

kanischen Kohlenkalks, wo sie neben Exemplaren von P. flo-

reatis liegen. Sie sind walzenrund, hoch (so, dass die Höhe

fast dem Durchmesser gleichkotiiml) , von einem runden Nah-

rungscanale durchbohrt und auf den Gclenkllächen mit ziem-

lich groben, besonders nur am Umfange hervortretenden Ra-

dialreifen bedeckt.

) An dem die I'iniiiilao-Shnlicticn Anliängc zeigenden Exemplare

de> r. lulcalui itt das uliere Ende der Siiulc orlialtcn. Es crsclicinl

uf der Aiiaucnscile ringTArniig gestreift, olier es Idtst sieli niclit deut-

lich erkinni-n, oli dii«c iiir(lri','cn Hinge IjIoss ulieillAclilicIi sind, oder

oh jeder derfelhen dir IIAlie eines liliedes der Sniilc jiezeiehnel. I.ctz-

tercN sclieinl nlirieenH walirKrlicInlicIiet
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3. Zoologische Stellung- und Diagnose der

Gattung.

Bei dem deutlich ausgesprochenen fünfstrahligen Baue

der Schale hat es niemals zweifelhaft sein können und ist

auch von allen Beobachtern gleichmässig anerkannt worden,

dass die Pentalreniatiten der Classe der Echinodermen ange-

hören. Dagegen ist die Ordnung , welcher sie zuzurechnen

sind, nicht in derselben Weise gleich auf den ersten Blick

als fest bestimmt und zweifellos erschienen. Schon Say,

der Gründer der Gattung , sprach , indem er sie zum Typus

einer neuen Familie der Blastoidea erhob , die Ansicht aus,

dass die Pentalremaliten ein Mittelglied zwischen den Crinoi-

den und Echiniden bildeten. Fast alle späteren Autoren sind

ihm in dieser Ansicht gefolgt und in der That, erscheint

dieselbe ohne eine tiefer eingehende Prüfung durch die äus-

sern Merkmale der Galtung gerechtfertigt. Während nämlich

die Zusammensetzung des grösseren Theils der Kelchschale

durch eine beschränkte Zahl in horizontalen Kränzen alterni-

rend über einander stehender Täfelchen , so wie der Um-

stand, dass derselbe von einer gegliederten Säule getragen

wird, die Verwandtschaft mit den Crinoiden erweisen, so ist

anderer Seits die äussere Aehnlichkeit der fünf von dem

Scheitel ausstrahlenden quergereiften und mit randlichen Po-

renreihen durchbohrten Felder mit den Ambulacral- Feldern

der Echiniden so schlagend, dass eine nahe zoologische Ver-

bindung mit den letzteren mit Sicherheit dadurch angedeutet

scheint. Allein die in dem Vorstehenden gegebene, in das

Einzelne gehende Darstellung von der Zusammensetzung der

Pseudambulacral-Felder bei den Pewtatremaliten, erweist de-

ren vollständige Verschiedenheit von derjenigen der Ambu-
lacral-Felder der Echiniden. Während die letzteren aus zwei

Reihen fast gleicher schmaler Täfelchen bestehen, von denen

jedes von wenigstens zwei Poren durchbohrt ist, so werden

dagegen die Pseudambulacral-Felder der Pentatrematiten von

einem ungetheillen, der Länge des ganzen Feldes gleichkom-

menden mittleren Slücke (Lanzellslücke), und schmalen linea-

rischen seitlichen Stücken (Porenslücke und Supplementär-Po-

renstücke) gebildet, von denen die letzteren nicht sowohl
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durchbohrt sind, als vielmehr durch Lücken, welche sie zwi-

schen sich lassen, die einfachen randlichen Porenreihen der

Felder hervorbringen. Aber auch abgesehen von dem ab-

weichenden Bau, so sind auch in Zweck und Bedeutung die

Pseudambulacral-Felder der Pcntatrenialilen durchaus von den

Ambulacral-Feldern der Echiniden verschieden. Bei den letz-

teren sind die reihenweise stehenden Poren die Oeffnungen

für den Durchtritt weicher, häutiger, schlauchartiger, der

Bewegung dienender Fühler. Die randlichen Poren auf den

Pseudarabulacral- Feldern der Penlatrematiten dagegen sind

die Nahrungscanäle für gegliederte, aus kalkigen Schalenstück-

chen zusammengesetzte fadenförmige armartige Anhänge, wel-

che den Pinnulae an den Armen der eigentlichen Crinoiden

gleichen.

Auf diese Weise fällt die ganze, von der Aehnlichkeit

der vom Scheitel ausstrahlenden durchbohrten Felder herge-

n'Ommene Begründung der Verwandtschaft zwischen den Pen-

latrematiten und den Echiniden als unhaltbar fort.

Anscheinend mit mehr Grund könnte man aus dem Vor-

handensein der das centrale Loch umgebenden peripherischen

Seheitelöffnungcn eine Verwandtschaft mit den Echiniden her-

leiten. Wenn man nämlich , wie es durch die Analogie an-

derer Echinodcrmen unbedingt geboten scheint, das centrale

Loch als MundölTrmng und die mittlere Abtheilung der ein-

zelnen grösseren von den fünf peripherischen Oeffnungen als

After deutet, so können die vier übrigen peripherischen Oeff-

nungen und die beiden seitlichen Abtheilungen der fünften

grö.sscren nicht wohl eine andere Function, als diejenige von

Ovarialöll'nungcn oder (da die Möglichkeit von individueller

Trennung der Geschlechter nicht als ausgeschlossen gelten

kann) allgemeiner ausgedrückt von Genital -Oeffnungen ge-

habt haben.

Sobhe mehrfache getrennte OelTnungen für den Austritt

der Eier und des Samens auf der Kelchscliale selbst kom-

men bei den Crinoiden nicht vor, indem bei diesen die Eier

entweder an der Basis der Pinnulae, wie nach .loh. Mül-
ler 'j bei Penlacriuus inid Comalula und wahrscheinlich hei

) Untier (t«o Diu de« foAluciiuu« cuput M«du«ae.
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allen anderen armtragenden Geschlechtern liegen, oder, wie

bei den Cystideen, aus einer meistens durch Klappen pyrami-

denförmig geschlossenen einzelnen Oeffnung hervortreten. Da-

gegen haben bekanntlich die Echiniden am dorsalen , dem

Munde entgegengesetzten Pole der Schale mehrere (2 —5) po-

renförmige Oeffnungen für den Austritt der Eier und der Sa-

menflüssigkeit. Bei näherer Betrachtung zeigt sich jedoch

auch dieser Umstand wenig geeignet , um als Argument für

die besondere Uebereinstimmung zwischen den Pentatrema-

liten und Echiniden zu dienen. Denn es sind solche mehr-

fache gelrennte Geschlechlsöffnungen auch bei anderen Abthei-

lungen der Echinodermen z. B. den Ophiuren und Euryalen,

und zwar durch die bedeutendere Grösse noch mehr mit den-

jenigen der Pentatrematiten übereinstimmend, vorhanden. Aus-

serdem ist der im Grunde der peripherischen Scheitelöffnungen

unter den Pseudambulacral- Feldern liegende Röhrenapparat

(welcher bei der Art, wie die Röhren oben in die Ovarial-

öffnungen einmünden, als Behälter der Eierstöcke und Eier-

leiter gedeutet werden muss) den Pentatrematiten so durch-

aus eigenthümlich , dass sich davon ein Schluss auf einen,

von demjenigen der Echiniden überhaupt sehr verschiedenen

Bau der Generationsorgane mit Sicherheit machen lässt.

E. Forbes ') hat zuerst auf die Analogie der Lage der

Ovarial - Oeffnungen bei Pentatrematites mit derjenigen der

Ophiuren und Asterien aufmerksam gemacht, welche in der

That in sofern noch grösser ist, als Forbes meint, dass

nicht bloss 4 Paare solcher Oeffnungen, sondern auch ein 5les

Paar (nämlich neben der Afteröffnung), welches Forbes nicht

kannte , bei Pentatrematites vorhanden ist. üebrigens sind

bei jener Vergleichung die Pseudambulacral-Felder der Pen-

tatrematiten als nicht frei gewordene feste Arme, welche den

Radien der Ophiuren und Asterien gleich stehen , zu be-

trachten.

Ein besonderes Interesse bietet nun andererseits die ge-

nauere Betrachtung des Verhallens der Pentatrematiten zu

den ächten Crinoiden. Sie haben nämlich mit diesen nicht

nur im Allgemeinen die Befestigung des Kelches auf einer

') Meraoirs of tlie geol. Serv. Vol. II. Pari. II, p.529.
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gegliederten, von einem Nahrungscanale durclibolirten Säule

und die Zusammensetzung des Kelches aus einer beschränk-

ten Zahl von Täfelchen gemein, sondern es findet auch noch

eine viel nähere Beziehung zu gewissen Geschlechtern der

ächten Crinoiden Statt.

Schon S ay '), der Gründer der Gattung, hat auf die Ver-

wandtschaft der Pentalrematiten mit Platycrinus aufmerksam

gemacht. In der That ist die Analogie in der Bildung des

Kelches bei beiden Geschlechtern nicht zu verkennen. Bei

beiden wird die Basis des Kelches aus drei ungleichen (Ba-

sal-] Stücken zusammengesetzt und über diesen folgt ein

Kranz von fünf grossen gleichen Stücken , welche vorzugs-

weise die Seiten des Kelches bilden und an ihrem oberen

Rande ausgeschnitten sind. Freilich treten bei Platycrinus

aus dem oberen Ausschnitte der fünf Stücke grosse mehrfach

zusammengesetzte Arme hervor, während bei Pentatrematites

clgenlhümliche quergestreifte Felder (Pseudambulacral-Felder)

in die Ausschnitte der fünf Stücke (Gabelstücke) hineinpas-

sen. Allein auch dieses Verhalten ist nicht ganz ohne Ana-

logie. Denn da die im vollständig erhaltenen Zustande des

Kelches in zwei Reihen über den randlichen Poren der Pseud-

ambulacral-Felder stehenden fadenförmigen gegliederten An- '

hänge sich in ihrer Bildung auf das nächste mit den Pinnu-

lae an dun Armen der wahren Crinoiilon vergleichen lassen,

so lassen sich auch die Pseudambulacral-Felder selbst als

nicht frcigewordene , sondern mit der Kelchschale verwach-

sene Arme, betrachten. Bei dieser Betrachtungsweise sind

denn auch die Gabelstücke ganz gleich den fünf gro.sscn, oben

ausgcschniltenen Stücken der Platycrincn als radialia (nach

der Bezeichnung von Job. Müller) oder scapulac (nach der

älteren Bezeichnung von Miller) anzusehen. Die Deltoid-

Stücke erhalten dann die Bedeutung von Interradial-Stücken,

wie deren bei Platycrinus zwischen je zwei Annen meistens

ein «ehr deutliches vorhanden i.sl. lli(M- hört jedoch die Ana-

logie zwischen beiden Geschli.'clilcrn auf, denn die Bildung

des Schcilcls ist sehr verschieden. Hei Platycrinus wird dcr-

') Koolo|{. Jijurn. II. 1820. „Or all lliu gcnora oi Criiiuidca il

if to i'lalyciioili-) lliBl Poutrcuiilct gccni« nioil clutel]' iiletcü,«
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selbe aus einer grösseren Zahl von Täfelchen pflaslerartig

zusammengesetzt und hat nur eine einzige excentrische Oeff-

nung. Bei Pentatrematites dagegen nehmen die verschiede-

nen Arten von Stücken der Pseudambulacral-Felder und auch

die Deltoidstücke an seiner Zusammensetzung Anlheil und

neben der centralen Oeffnung wird er noch von fünf anderen

OefTnungen durchbrochen.

Auch unter den Cystideen ist eine Gattung, welche in

der Zusammensetzung des Kelches eine gewisse Analogie mit

Pentatrematites darbietet. Es ist dies Stephanocrinus , bei

welchem der Kelch wesentlich ebenfalls nur aus drei unglei-

chen Basalstücken und einem Kranze von fünf grossen Ra-

dialstücken besteht '). Auch hier erstreckt sich jedoch die

Aehnlichkeit nicht bis zu dem Scheitel, der vielmehr eine

durchaus verschiedene Bildung hat.

Als Ergebniss aller Vergleichungen stellt sich schliess-

lich für die Pentatrematiten die Thatsache heraus , dass sie

entschieden zu der Ordnung der Crinoiden gehören, in die-

ser aber den Tyi)us einer eigenen Familie , der Blastoi-

den, bilden. Mit gewohntem Scharfsinn hat schon Say die

Nothwendigkeit dieser Familientrennung erkannt, die Charak-

tere der Familie aber bei der damals noch sehr beschränk-

ten Kenntniss der verschiedenen Crinoidenformen noch nicht

mit genügender Bestimmtheit festzustellen vermocht -> Die

Blastoideen haben den Mangel wahrer Arme als Hauptun-

lerschied von den ächten Crinoiden mit den Cystideen ge-

mein. Dagegen sind ihnen die in gesetzmässiger Weise aus

vielen Stückchen zusammengesetzten , zweireihig gestellten,

armartige Anhänge tragenden Pseudambulacral-Felder eigen-

Ihümlich.

Die Unterschiede der Gattung Pentatrematites von den

<) Vergl. F. Roemer, Ueber Stephanocrinus, eine fossile Cri-

noiden-Gattung aus der Familie der Cystideen in diesem Archiv. Jahrg.

XVI. Bd. I. p. 366 seq. Taf. V.

^) Zoolog. Journal I. c. p. 315 ,,Blastoidea: Column composed

of numerous articulating Segments supporling al its summit a numbep'

of plates 80 nniled as to form a calyciform body containing the vis-

cera ; aous none ; brancbiae arranged in aiubulacrae."

i
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beiden anderen Geschlechtern der Blastoideen werden bei der

Beschreibung dieser letzleren hervortreten.

Die Gatlungsdiagnose lässt sich in folgender Weise

fassen:

Gatlungsdiagnose von Pentalrematites.

Pentatrematiles. Genus fossile e familia Blastoideoruni.

Calyx columnae articulalae affixus, assulis numerosis

coinpositus sphaeroideus, ellipsoideus vel pyriformis, foramine

cenlrali uno, exceniricis 5 in verlice perforatus et areis 5, e

verticc radiantibus lanceoiatis vel linearibus , transverse snl-

catis et poris marginalibus pertusis (i. e. areis pseudambula-

cralibiis) ornatus.

Assulae calycis principales 13, per Ires series horizon-

tales dispositae; seriei infimae Ires, inaequales Qassulae basa-

les'); seriei medlae quinque, aequales, supra emarginalae in-

feriorem arearum pseudambulacralium partcm excipienles

{assulae furcalae}; seriei supremao quinque aequales subte-

Iragonae foramen centrale superum attingentes Qassutae del-

loideae).

Areae pseudatnbulacrales assula media lanccolata vel

lincari, lolius areae longitudinem aequante {assula lanceo-

lala'), assulis numerosis parvis ad latera assulae lanceolatae

bifariam dispositis {assulis poralibus') et assulis minimis cum
assulis poralibus aiternanlibus {assulis poralibus auxiliaribus')

compositae, infra apparalu tubulär! insiructac, facie superiorc

appcndicibus arliculalis lilifüriiiibus, (pinnuiis brachiorum Cri-

noideorum gcnuinorum similibus) numero et dispositione bi-

faria cum poris marginalibus congruis ornatac.

Foramen centrale superuum (os) pentagonum.

Foraminum cxcentricorum (i. e. foraminuum genilalium

quatuor acqualia .seplo uno longitndinali divisa, quintum malus

«cplis duobus, duüs tubulos laterales (ycuilalcs') et miMljiitn

unuin (anum) efTorniaritibus divisuiii.

Culumna arliculala
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Pentatremaiiles. Eine fossile Crinoiden-GatUiiig aus der

Familie der Blastoideen.

DerKelcli, auf einer gegliederten Säule aufsitzend, aus

zahlreichen Täfelchen zusammengesetzt, kugelig, ellipsoidisch

oder birnförmig, am Grunde von einer feinen Oeffnung, durch

welche der Nahrungscanal der Säule in den Kelch einmündet,

auf dem Scheitel von sechs grossen Oeffnungen (Mund- und

Genital-Oeffnungen) durchbohrt, und mit fünf von dem Schei-

tel über die Seiten ausstrahlenden, quer gereiften, und von

zwei seitlichen einfachen Porenreihen durchbohrten , lanzett-

lichen oder linearischen Feldern (Pseudambulacral- Feldern)

geziert.

Die den Kelch vorzugsweise zusammensetzenden 13

Hauptstücke sind in 3 horizontale Kränze angeordnet, von

denen der unterste aus 3 ungleichen Stücken (Bas als tu k-

ken), der mittlere aus 5 gleichen, für die Aufnahme des un-

teren Endes der Pseudambulacral- Felder oben gabelförmig

ausgeschnittenen Stücken (Gabeis tu cken), der oberste

endlich aus 5 mit denjenigen des mittleren Kranzes alterni-

renden und vermitteist eines Fortsalzes bis zur centralen Schei-

telölTnung reichenden Stücken (Del toid-S tue ken) besteht.

Jedes der 5 Pseudambulacral-Felder ist regelmässig aus

einem ungelheillen mittleren, der Länge des ganzen Feldes

gleichkommenden, lanzettlichen oder linearischen Stücke (Lan-

zettstückej, aus zahlreichen, kleinen auf den Seiten des

Lanzetlstücks in 2 Längsreihen angeordneten Stücken (Po-

renslücken) und aus eben so zahlreichen, mit den Poren-

stücken abwechselnden noch kleineren Stücken (Supple-

mentär-Porenstücken) zusammengesetzt. Auf der un-

teren, der Innenseite <les Kelches zugewendeten Fläche der

Pseudambulacral-Felder befindet sich ein aus zusammenge-

drückten Längsröhren bestehender Apparat. Auf der oberen

Fläche tragen die Felder aus kleinen Schalenstückchen zusam-

mengesetzte, gegliederte , sehr zarte und deshalb nur selten

erhaltene, fadenförmige, den Pinnulae an den Armen der ty-

pischen Crinoiden ähnliche armartige Anhänge, welche über

den randlichen Poren der Felder stehend, mit diesen in Zahl

und zweizeiliger Anordnung übereinstimmen und sich so zu
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ihnen verbalten, dass die Poren ihre in das Innere des Kel-

ches führenden Nahrungscanäle bilden.

Von den sechs ScheitelöfFnung-en ist die centrale (der

Mund) fünfseilig oder fünfstrablig. Von den 5 anderen ex-

cenlriscben (Genitalöffnungen) sind 4 gleich und im

Grunde durch eine Längsscheidewand getbeilt; die fünfte

grössere ist im Grunde durch 2 Längsscheidewände so ge-

tbeilt, dass ausser den beiden seillichen eine mittlere Röhre

(After) gebildet wird.

Die aus einzelnen Gliedern zusammengesetzte Säule

4. Geognostische und geographische Verbrei-

tung der Gattung.

Die Pentatrematiten sind auf die drei älteren Gruppen

der ersten oder paläozoischen Periode beschränkt. Sie er-

scheinen zuerst mit einer einzigen Art in Ober - Silurischen

Schichten. In der devonischen Gruppe nimmt die Zahl der Ar-

ten zu. Das Maximum der Entwicklung erreicht die Gattung

im Kohk'nkalke, in welchem sie zugleich erlischt. Während

in dem Kohlenkalke Europa's ihr Vorkommen nur vereinzelt

erscheint und ohne Einfluss auf die Bestimmung des Totalein-

drucks der Fauna bleibt, so ist dagegen in dem Kohlenkalke

Nordamerikas, und zwar in dem Flussgebiele des Mississippi,

ihre Iläuligkeil und die Allgemeinheit ihrer Verbreitung so

gross, dass sie die bezeichnendsten organischen Formen des-

selben bilden. Es ist jedoch nur eine gewisse obere Ab-

Iheilung des nordamerikanischen Kohlenkalks, welche von

ihnen erfüllt wird <).

Dieselbe erscheint regelmässig als ein gelblicher fester

*) Vergl. E. de Vcrncuil, INotc sur Ic parallclisnic dcfi d^pols l*a-

ieozüiqucs de l'AiiiC'rif|iie scplcntrionalc avcc ccux de l'Europc. l'aris

1S47. (Exirail da llullcl. «oc. geol. de l'r. See. Scr. Tum. IV. pag. 22.)

nach (f. IC n g e I um n n, Hcmarks on llie Sl. l.ouis limeKtone. in Silliiiiart'a

Ameri<-. Journ. 18)7. p. llU. entliält dagegen in der Gegend von .S(.

Louii nur die untere Atilhcilung des Kohienkalks, welche von der obe-

ren durch .Sandulcinichichlcn und eine Kohlcnlago getrennt wird, l'en-

lalrcniatilen und l'cncileilu Archiniedi«.
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Kalkstein, der ausser den Pentatrematiten eine bemerkenswer-

the Form der Gallung- Fenestella mit spiralförmig gewunde-

ner Achse (F. Archimedis n. sp. ; Archimedes sp. Lesueur

;

Archimedipora Archimedes d'Orbigny Prodr. Paleont. I, 102)

in ausserordentlicher Häufigkeit einschliesst. In diesem Ni-

veau zeigen sich die Pentatrematiten überall, wo im Flussge-

biete des Mississippi der Kohlenkalk im Umfange der grossen

Kohlenmulden zu Tage tritt <). Es ist dies vorzugsweise in

den Staaten Kentucky, Indiana, Illinois , Missouri, Tennessee

und Alabama der Fall. In grösserer Häufigkeit finden sich

hier nur P. ßorealis Say und P. pyriformis Say mit ihren

verschiedenen Abänderungen. Andere Arten kommen mit

jenen nur vereinzelt und untergeordnet vor.

Die bekannten Arten der Gattung vertheilen sich in fol-
_

gender Weise in die verschiedenen Abtheilungen des älteren

Gebirges.

A. Arten aus Ober-Silurischen Schichten.

P. Reimvardlii Troost.

B. Arten aus Devonischen Schichten.

P. SchuUzii d'Arch. et Verneuil.

P. Pailletii de Verneuil.

P. Dutertrü de Verneuil.

P. ovalis (Goldfuss) Phillips.

P. planus Sandberger sp. ined.

P. sp. ind. von Louisville.

C. Arten des Kohlenkalks.

P. acutus Gilbertson.

P. angulatus Gilbertson.

P. aslraeformis Austin.

P. campanulatus M'Coy.

P. crenatus n. sp.

P. Derbiensis Sowerby.

P. ellipticus Sowerby.

P. florealis Say.

P. granulatus n, sp.

) Yergl. Hall's Karte der wesll. Staaten,
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P. inflatus Gilbertson.

P. oblotigus Gilbertson.

P. obliquatus n. sp.

P. orbicularis Gilbertson.

P. Orbigmjanus de Koninck.

P. ovalis Goldfuss.

P. Puzos Münster.

P. pentangida7-is Bronn.

P. pyrifornüs Say.

P. sulcatus n. sp.

5. Classifikation der Arten der Gattung.

Für die Unterscheidung der Arten und die naturgemässe

Anordnung derselben in einzelne Gruppen sind die Merkmale

des Kelches von verschiedenem Werthe. Die äussere Form

des Kelches ist bei denselben Arten oft bedeutenden Aende-

rungen unterworfen, und namentlich erhält derselbe ein ver-

schiedenes Ansehen nach der mehr oder minder konischen

Entwicklung der 3 Basalslücke, z. B. bei dem P. florealis Say,

bei welchem die Basis oft slielförmig verengt, oft gerade ab-

gestutzt ist. Von besonderem Wcrtlie für die Artunterschei-

scheidung, aber bisher kaum für dieselbe benutzt, ist die Zu-

sammensetzung der I'seudiimbulacral-Felder, bei welchen aus-

ser der allgemeim-n Gestalt besonders die Form und das ge-

genseitige Grössenverhältniss der 3 Arten von Stücken, aus

welchen normal jedes der Felder zusammengesetzt ist, nämlich

der Porenstücke, der Supplementärporenstückc und des- Lan-

zcltstücks, so wie auch der Umstand des gelegentlichen völ-

ligen Fehlens des Lanzellstücks in Betracht kommt. Für eine

durchgreifende Classification der Arten sind diese Merkmale

der Pseudambulacral -Felder jedoch hier noch nicht zu be-

nutzen, weil dieselben aus den Beschreibungen und Abbil-

dungen mehrerer, namorillich engli.scher Arten, von welchen

Exemplare zur näheren Prüfung fehlen , nicht genügend er-

lichllich sind. Aus denis(;llien Grunde ist die gleichfalls viele

Verschiedenlieitun darbietende Gestalt uud Lage der Schci-

lelöfFnungen für die Unterscheidung und Anordnung der Ar-

ten nur in beschränkter Weise zu benutzen.
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Nach der äusseren Gestalt des Kelches und der Pseud-

ambulacral-Felder im Besonderen lassen sich die Arten der

Gattung bis auf wenige zu ungenügend bekannte, in folgende

Gruppen anordnen:

1. Floreales.

Kelch kugelig oder birnförmig; die breit lanzetllichen

Pseudambulacral-Felder nicht bis zur Basis des Kelches hin-

abreichend. Diese Gruppe begreift die typischen Formen der

ganzen Gattung.

Typus: P. florealis.

Andere Arten : P. pyriformis, P. sulcaius, P. ovalis, P.

Puzos, (?) ') P. inflatus , P. acutus, ? P. Orbignyanus.

2. Ellipiioi.

Kelch ellipsoidisch mit schmalen linearischen, bis zur

Basis hinabreichenden Pseudambulacral-Feldern, die durch die

kleinen Basalstücke gebildete Basis des Kelches vertieft,

l'ypus : P. ellipticus.

Andere Arten: P. campanulatus , P. angulatus, P. ob-

longus , P. orbicvlaris , P. Derbiensis , P. granulatus,

P. crenulatus, (?) P. obliquatus (vielleicht Typus einer

eigenen Familie).

3. Truncati.

Kelch kreiseiförmig , oben mit einer mehr oder minder

ebenen Fläche abgestumpft, welche die kurzen breiten Pseud-

ambulacral-Felder einnehmen.

Typus: P. Pailleti.

Andere Arten: P. Schullzii, P. sp. ind. von Louisville,

(?) P. pentangularis.

4. Clavali.

Kelch keulenförmig, oben mit fünfflächiger Pyramide zu-

gespitzt, deren Kanten die schmalen linearischen Pseudambu-

lacral-Felder einnehmen.

Typus und einzige Art : P. Reinwardtii.

) Das vorgesetzte Fragezeichen bedeutet hier und in den fol-

genden Fällen , dass die Stellung der Art in der betrcITendeo Gruppe

unsicher ist.
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6. Beschreibung der Arten.

I. Gruppe Floreales.

I. Penlalrematites florealis Say. >

(Taf. IV. Kig. 1, 2, 3, 4. Taf. V. Fig. 8.)

feniremiles florealis Say im Journal of tlie Acad. nat. sc. oF PhiladcU

phia Vol. IV. uro. 9. Sowerby im Zoological Journal Vol. II. 1826.

p. 311. PI. XI. Kig. 2. Goldfusä Peliif. Germ. I. 161. Tab. I,.

Fig. 2. o. t. c.

Asierial fossil Parkinson Organ, rem. V. 2. PI. 13.

Encrinites florealis Schlotlieini Petrefk. I. 339.

Kelcli kugelig, unleii fa.sl eben, abgcstulzl, zuweilen mit

vorragendem Ansatzpunkte der Säule. Uie lanzeltrörmigen,

mit dicht gedrängten horizontalen Querreilen bedeckten und

in der Mitte durch eine Längsfurche getheilten Pseudainbula-

cralfelder reichen fast bis zur Basis des Kelches hinab. Die

Lanzettstücke sind breiter , als die halbe Breite der Felder

beträgt; die Porenstückc schmal, in gleicher Zahl wie die

Ouerreifen der Felder vorhanden. Die Supplenientär-Poren-

stücke sehr klein, als sciunale Leisten in die Mündungen der

Poren eingefü;.'!. Die 3 Basalslücke liegen fast in einer Ebene.

Die Oberiläche des Kelches isl glatt, nicht einmal Anwachs-

strcifen zeigend.

Diese Art isl, während die Bildung des Scheitels und der

Pscuilambulacral-Fcldcr stets consliint bleibt, in der äusseren

Form veränderlich. Naincnlliih erhallen gewisse Formen dadurch

ein von der typischen abweichendes Ansehen, dass sich die

bei der letzteren fast in einer Ebene liegenden Basalstücke zu

einer mehr oder minder hohen kreiselförmigen oder um-

gekehrt conischen Basis erheben. Zugleich nähern sich dann

*olrhe Formen zuweilen so sehr der üeslall des P. pijrifur-

fflifSay, dass mir die Selbstständigkeit der letzteren Art kei-

neswegs ganz zweifellos scheint

.

Der /'. fli/reali» i.st die hänlijfsle und am längsten be-

kannte Art der (Jaltung. Kr erlüllt gewisse Lagen ') des

•) Vergl. üben S. 3^i9.

ArtUir. r. Ntlur|<Kb. XVII. Jthrf. I. Dd 23
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Nordamerikanischcn Kohleiilialks im Flussgebiele des Missis-

sippi. Er findet sich in denselben überall , wo sie im Um-
fange der grossen wesllichen Kohlenmulden zum Vorschein

kommen, und namentlich in den Staaten Kentucky, Tennessee,

Alabama, Illinois und Indiana.

2. Pentatrematites pyriformis Say.

(Taf. V. Fig. 9. o, b, c.)

Penlremites pyriformis Say im Journal of the Acad. näl. sc, of Philadel-

phia Vol. IV. nio.9. Sowerby im Zoolog. Journ. Vol. II. 1826.

p. 315. Troost in Transact. of the geol. soc. of Pennsylvania

Vol. I. p. 224 seq.

Penlremites n. sp. D. D. Owen im Sillinian Amer. Journ. Vol. 43. 1824.

p. 20. flg. 3.

Kelch birnförmig, am dicksten in der Mitte der Länge,

wo die Pseudainbulacral - Felder endigen , und von hier aus

sich allmählich nach unlen zuspitzend. ScbeitelölTnuagen und

Pseudainbulacral-Felder, wie bei P. ßorealis. Die Obertlärhe

ist glatt.

Findet sich überall mit dem P. (lorealis zusammen, aber

seltener, im Kohlenkaike der westlichen Staaten Nordamerika's.

Von der typischen Form des P. florealis ist diese Art

durch die birnlörmige Gestalt wohl unterschieden , dagegen

nähert sie sich gewissen Varietäten jener Art so sehr, dass da-

durch ihre Selbstständigkeit zweifelhaft wird. Jedoch ist zu

bemerken, dass der P. ßorealis niemals die bedeutende ^bis

zu 1'/, Zoll in der Länge und 1 Zoll in der Breite betra-

gende) Grösse, zu welcher der P. pyriformis zuweilen anwächst,

erreicht.

Der von D. D. Uwen erwähnte, angeblich durch mehr

winkligen Ouerschnilt von P. pyriformis verschiedene Pen-

tatrematil wird als blosse Varietät zu betrachten sein.

3. Pentatremaliies sulcatus n. sp.

(Taf. VI. Fig. 10. «, b, c.)

Kelch gross, kugelig, unten fast gerade abgeslulzt. Die

Pseudainbulacral- Felder bilden breite flache Furchen, deren
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Begrenzong durch scharfkantige, senkrecht abfallende Ränder

der Gabel - und Delloidslücke bewirkt wird. Die Zwischen-

räume zwischen je zwei benachbarten Feldern sind tief ein-

gedrückt, so dass von unten gesehen, der Kelch einen deut-

lich sternförmigen fünfstrahligen Umriss darbietet. Die ein-

zelnen Gabelstücke sind am untern Ende hoch gewölbt. Die

Bildung des Scheitels und der Pseudambulacral-Felder ist im

Wesentlichen mit derjenigen desP. /^orea/is übereinstimmend.

Die Oberfläche des Kelches ist bis auf feine, Kaum vortre-

tende Anwachsringe der einzelnen Stücke glatt.

Diese grössle Art der Gattung, deren Durchmesser zu-

weilen brs gegen 2 Zoll beträgt , zeichnet sich , abgesehen

von der Grösse, besonders durch den auch bei ganz jungen

Exemplaren schon deutlich hervortretenden fünfstrahligen

,

sternförmigen Umriss der unleren Seite des Kelches, so wie

durch die vortretenden scharfen , die Pseudambulacral-Fel-

der begrenzenden. Kanten aus. Namenilich unterscheidet sie

sich durch diese Merkmale von dem P. ßorealis , mit dem

sie, wie schon oben bemerkt wurde, eine wesentlich gleiche

Bildung der Felder und des Scheitels gemein hat.

Prächtige, zum Theil verkiesellc Exemplare dieser Art

habe ich in dem durch Wasserrisse aufgeschlossenen Kohlen-

kalke iler l'rairie du Long, südlich von Belleville , im Staate

Illinois, gesammelt. Auch an einigen anderen nördlicher ge-

legenen Punkten desselben Staates ist sie aufgefunden worden.

4. Fentalrematites ovalis Goldfuss.

(Taf. VII. l'ig. 14. a, b.)

Ptnlremilei otatit Galdfuis Pelref. I. IGl. Taf. I.. Fig. 1. a, b, c. Pliit-

lipn Pnlaeor.. fosR. '^9. IM. 11. fig. 40 l'!) (nun P. utoUm .Say in

Silliiiian Ainerig. Jourci. II. .^6).

Fast kugelig, etwas länger als breit, kurz gestielt. Die

Füeudanibulacral- Felder lanzettförmig bis zur Basis liinabrei-

diend, mit groben (jucirreilen. Die Zwi.schenräumc zwischen

den l'.si'udauibuliii ruI-Felileni eben .>i0 breit, iil.s die letzteren,

mit ^^rolxMi, von unten iiiicli oben divcrgiicnilen Keilen be-

deckt, welche von undeutlicheren (.Mierreilen gekreuzt werden.
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Diese kleine, nictit über 4 Linien in der Länge messende

Art, stellt dem P. ßorealis zunächst, unterscheidet sich aber

von demselben durch die weniger zahlreichen (.bis 24) Quer-

reifen der Pseudambulacral-Felder und durch die groben strah-

lenförmigen Reifen der Zwischenräume der Felder.

Die Grenzen der Poren-, Lanzett- und Deltoidstücke

sind in den Goldfuss'schen Original -Exemplaren nicht wahr-

zunehmen , doch lässt sich vermuthen , dass sie ähnlich wie

bei P. ßorealis verlaufen. Die drei Basalstücke bilden den

kurzen kreiseiförmigen Stiel. Die Gabelstücke sind wie bei

P. ßorealis gestaltet.

Der P. ovalis Say ist blosse Varietät des P. ßorealis. Ob

P. ovalis Goldfuss bei Phillips Pal. foss. 29. PI. 14. flg. 40.

wirklich hierher gehört, ist aus der Abbildung und Beschrei-

bung nicht sicher zu besliranien , nach der Verschiedenheit

der Lagerstätte aber kaum wahrscheinlich.

Die Original - Exemplare von Goldfuss stammen aus

dunkelen grauwackenähnlichen Schichten unter dem Kohlen-

kalke bei Ratingen, die aber wohl selbst noch zum Kohlen-

kalke gehören.

5. Penlatrematites Puzos Münster.

Penlremiles Puzos llünsler Beiträge zur Pelrefk. I. p. 1. Tiif I. Kig. 5.

a—d. De Koninck Anini. foss. du Icrr. anlliraxif. Belg. 3ö. Fl. E.

Kig. 3. a, 6, c, d.

De Ko^ninck giebt folgende Diagnose dieser kleinen

eiförmigen Art : „P. minimus, subovoideus , tenuissime slria-

lus. Amb'ulacra mediam alliludinein aequantia
,

profundiora.

Articulorum basaliutn unus subtelragönus, alteri subpenlagoni.«

De Koninck besitzt übrigens selbst, wie er angiebl,

nur einige Fragmente der Art , und seine Abbildungen sind

nur Copien der Münsterschen. Unter mehreren hundert

vor mir liegenden Pentatrematiten von Tournay, befindet sich

nicht ein Exemplar, welches zu dieser Art gehören könnte,

sondern dieselben sind zur einen Hälfte P. crenulatus n. sp.,

zur anderen Hälfte P. Orbigmjanus Kon. Fast möchte ich

deshalb geneigt sein, di6 Münster'sehe Art für eine unge-

nau beschriebene jugendliche kleine Form von einer der ge-
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nannten letzteren beiden Arien zu lialten. Ohne eine Ver-

gleichung des beireffenden Original-Exemplars ist jedoch zu

einer sicheren Enlscheidiuig hierüber nicht zu gelangen.

Vorkommen: Nach De Koninck's Angabe findet sich

die Art in dein den Kohlenkalk von Toiirnay begleitenden

Thonu.

6. Pcnlalrcmalilcs inßatus Sowerby.

P. wßaliis Sowerby im Zool. Journ. 111. 8D. l. XXXIll. lig. 2. Fliil-

lips Yorlisliire 11.207. 1. 111. Gg. 1 —3.; DeUoninck. Anini. foss.

Carb. Belg. p. 38.

Kelch fast birnförmig, oben mit l'ünfflächiger stunipfer

Pyramide zugespitzt. Die Punkte, an denen die unleren Enden

der rseudambulacrai- Felder liegen, stehen fast in der Mitte

des Kelches eckig vor. Die linearischen Pseudambulacral-Fel-

dcr werden vorzugsweise nur durch die grossen Porenstücke

gebildet. Die das konische untere Ende des Kelches zusam-

mensetzenden Basalstücke reichen fast bis zum ersten Drittel

der ganzen Kelcldiingc.

Phillips stellt diese Art in diejenige Seclion der Gat-

tung, bei welcher die Uasalstücke ein umgekelirl konisches

Ende des Stiels bilden. Ausserdem lügt er zur Bezeichnung

der Art die Worte hinzu : „Balloon-sliaped ; ambulacra nar-

row
; poriferous plales crenulated." Nach Ansicht der von

Phillips beschriebenen Original -Exemplare im British Mu-

seum, in welches die ehemals Gilberts on'sche Sammlung

gelangt ist, halte ich die Art für specilisch wohl begründet.

Von gewissen Varietäten des /'. Horeaüs, welche ihr in der

finssercn Form nahe kommen, unterscheidet sie die lincari-

Bche Form der Pseudambulacral-Felder und deren Zusammen-

setzung. Nach der Zusammensetzung der Pseudainbulacral-

Pclder, an welcher nur die Porenstücke Anilicil zu nehmen

scheinen, entfernt sich übrigens die Art bcdeulend von dem

• Typus dieser Gruppe, um! vielleicht würde sie passender eine

>i((ene Gruppe für sich liilden

Vorkoitmien : Im Kiililcnkidkc von B(dKMid in Yorkshire.

üa.s Vorkommen in dem Kohlenkalke von Touruay ist nach

De K o n i n c k zweilelhalt.
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7. Pentatrematites acutus Sowerby.

Pentremites acutus (Oilbcrtson) Sowerby. Zool. Jouiii. III. 89. lab .33,

fig. 6. Phillips Yorkshire II. 207. Qg. 4. 5.

P li i 1 1 i p s giebt folgende kurze Diagnose dieser

Art , von welcher mir Exemplare nicht vorliegen : „Pyra-

midal , five angled ; ambulacral Spaces wide and shorl."

Nach der A.bbildung von Phillips liegen die Nähte zwischen

den Basal - und Gabelstücken etwa in '/^ der ganzen Höhe

des Kelches von unten. Dagegen erstrecken sich die Pseud-

ambulacral-Felder nur etwa bis zu '/; der ganzen Länge des

Kelches, von oben gerechnet» hinab. Der Kelch erweitert

sich übrigens ganz regelmässig von unten nach oben und

die grösste Breite liegt erst am Scheitel. An den von Phil-

lips abgebildeten Original - Exemplaren der jetzt im Briltish

Museum befindlichen Gilberts on'sehen Sammlung erkannte

ich deutlich die schmalen leistenförmigen Deltoidstücke, wel-

che wie bei der folgenden belgischen Art gestaltet sind. Die

Forenslücke waren bei den erwähnten Exemplaren ausgefal-

len und nur die Lanzettstücke auf den Pseudambulacral-Fel-

dern erhalten.

Vorkommen : Im Kohlenkalke von Holland in Yorkshire.

8. Penlalrematites Orbignyanus (De Konin ck?")

(Taf, VII. Fig. 16. o, », c)

Ptnlremites Orbignyanus De Uoninck Anim. Foss. du terr. Carbonif, de

Belgique p. 57. PI. E. fig. 4. a—c. (?)

Kelch klein, krcisel- oder birnförmig; die breiten ova-

len Pseudambulacral-Felder reichen kaum bis zur Mitte des

Kelches. Sie sind zusammengesetzt aus einem lanzettförmi-

gen Lanzetlslücke, ziemlich grossen, wenig zahlreichen (13

bis 14 in einer Reihe !) Porenstücken und sehr kleinen Sup-

plementär -Porenslücken. Alle, die Pseudambulacral-Felder

bildenden Stücke fallen bei dieser Art besonders leicht aus,

und bei den meisten Exemplaren fehlen sie samml <lcn Schei-

telölTnungen. Die drei Basalslücke bilden den kleinen, krei-

seiförmigen , etwa '/ä der ganzen Kelchlänge betragenden
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Stiel. Die mit leinen scharfen Anwachsstreit'en bedeckten,

nach oben divergircnden Gabelstücke reichen bis zur Spitze

der seillichen, zwischen zwei Pseudambiilacral-Feldern befind-

lichen Zwischenräume. Die Delloidslücke sind ganz schmale,

schneidig zugeschärfle Leisten, welche sich fast rechtwink-

lig an die Delloidslücke anlügen und ganz in der oberen

Scheitelfläche liegen.

De Koninck's Beschreibung der Art passt im Ganzen

gut auf die zahlreichen, mir vorliegenden Exemplare : viel

weniger die Abbildung , welche namentlich den Scheitel viel

zu gerade abgestutzt und flach angiebt. De Koninck ver-

gleicht die Art zunächst mit dem P. acutus (Gilb.) Sow., und

in der Thal hat sie mit diesem die meiste Verwandtschaft.

Jedoch ist sie mehr birnlörmig nach oben verdickt, während

die englische Art sich ohne Absatz nach oben allmählich er-

weitert.

Vorkommen : Im Kohlenkalke bei Tournay.

Erst nachdem vorstehende Beschreibung entworfen war,

habe ich in diesem Herbste Gelegenheit gehabt, in dem Mu-

seum der Ecole des mines zu Paris , in welchem D e K o -

ninck bekanntlich die seinem vortrefflichen Werke über die

Versteinerungen des belgischen Kohlengebirges zu Grunde

liegende llaupisammlung niedergelegt hat, das Original-Exem-

plar seines I'. ürbufHyaiius zu sehen. Mit Ueberraschung er-

kannte ich, dass dasselbe von der von mir dafür gehaltenen

Art durchaus verschieden, dagegen mit dem P. PaiUeli Ver-

neuil aus devonischen Schichten Asturien's so sehr überein-

«limmt, dass ich mich der Vernmthung nicht erwehren kann,

es beruhe die Angabe des Fundurls aul einer Verwechselung,

und das als P. Orbignyanus beschriebene Exemplar sei in

der Tliat ein Exemplar des P. PaiUeli aus Spanien. Diese

Vermulhung wird noch durch den Umstand untcrstützl, dass

das fragliche Exi'mplar durchaus nicht die den Versteinerun-

gen des Kohlenkalks von Tournay eigcnlliümiiche Erhultungs-

.art besitzt.

Die Richtigkeil jener Vermulhung vorausgcselzl, würde

also die Art De Koninck's als mit (\rm I'. PaiUeli identisch

forirallcn. Man könnte aber den von De Ko n i nck gebrauch-

ten Speciesnamen aul die vorstehend beschriebene Art von
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Tournay überfragen. Sollte sich dagegen bei genauerer Prü-

fung dennoch ein specifischer Unterschied der De Koninck'-

schen Art von dem P. Pailleti ergeben, so würde für die

von mir beschriebene Art von Tournay ein neuer Name zu

wählen sein.

II. Gruppe. EllipticI.

9. Penlatremalites ellipticus Sowerby.

Pentremiles elUplicus Sowerby im Zool. Journ. Vol. II. p. 318. l. XI.

fig. 4. Phillips Yorksh. Vol. II. p.2U7. Tl. III. üg. 6-8. Mor-

ris Cal, Bril. foss. p. 56. M'Coy, Synops. Carb. liniesl. Fossils,

of Ircl. p. 174. M'Coy Bril. l'alaeoz. foss. in the Mus. of the

U. of Cambridge (1831J Part. II. p. 124.

Sowerby's Diagnose dieser Art lautet: „Elliptica, in-

fra subiruncata
,

pelvis niininius pentagonalis subconcavus

;

scapulares luaximi , superne laliores, eniarginationis intersca-

puiaris angulo acutiusculo ; iiilerscapulares mediocres, ad cen-

trum superne fere atlingenles; airibulacrae angustae sublinea-

res, superne pauUulum e.xpansae, sulcis longitudinalibus Iri-

bus, inlersliliis crenulalis. Long. Vio, lat. '/lo unc.«

M'Coy (Brit. foss. 1. c.) giebt folgende Beschreibung der

Art : „Elliptisch , am breitesten etwa in der Mitte, allmählich

schmäler werdend gegen den stumpf gerundeten Scheitel und

die verengte, fünfseitige, concavc Basis. Der einspringende

Winkel der Quernaht in der Mitte zwischen Scheitel und Ba-

sis. Die Oberfläche mit undeutli('hcn Reihen kleiner Körner

bedeckt. Länge des Kelches gegen 6 Linien. Die grösste

Breite steht zur Länge im Verhältniss von ^'/loo , die Breite

der Basis zur Länge im Verhältniss von ^yioo-*

Zwei durchE. deVerneuil mir mitgetheille Exemplare

der Art aus Vorkshire bestätigen iiu Ganzen die vorstehende •

Beschreibung M'Coy's. Dieselben lassen auch erkennen, dass

die schmalen Pseudambulacral-Felder vorzugsweise durch die

Porenstücke gebildet werden, zwischen denen das Lanzett-

stück nur in einer ganz feinen Linie äusserlich sichtbar ist.
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Sind aber die Porenstücke ausgefallen, so erscheint das Lan-

zetlslück als eine Leiste mit schief abfallenden Seiten. Die

Basalslücke sind sehr klein und nehmen nur den mittleren

Thcil der concaven oder fast flachen Unterseite der Kelches

ein. Die Flächen zwischen je . zwei benachbarten Pseiidam-

bulacral-Feldern sind flach oder ein wenig concav. Dadurch

wird der Querschnitt des Kelches entschieden fünfseitig.

An einigen Exemplaren der Gilbert so n'schen Samm-
lung in London fand ich die Oberfläche des Kelches deut-

lich, dem blossen Auge erkennbar, gekörnelt , in ähnlicher

Weise aber doch weniger grob , als bei dem P. granulatus.

Phillips stellt die Art in die Abtheilung , welche er

charaklerisirt durch die Worte : ,Pelvis flat or concave, Ova-

ria five, one larger than the rest" und fügt dann zu ihrer

näheren Bezeichnung noch hinzu: „Suture of scapulae me-

dial; profile elliplical, conlour pentagonal." Die Lage der

Nähte zwischen den Gabel- und Delloidslücken in der Mitte

des Kelches ist das Merkmal , welches diese Art einer Seits

vom P. Derbietisis und anderer Seils vom P. oblongus un-

terscheidet, welchen letzteren sie in Gestalt und Grösse

nahe sieht.

Vorkommen: Nach Sowerby im Kohlenkalke von Pre-

ston in Lancashire; nach Pliiliips im Kohlcnkalkc von Bol-

land; nach M'Coy im Tvolilenkalkc von Irland und nicht sei-

len im Kohienkalkc von Dcrbyshire.

10. Penlalremalites campamtlalus M'Coy.

(T»f. VIII. Fig. 4.)

Penirtmtiti campanutatut M'Coy in Ann. nnl. Iiisl. 1S49 p. 249.; Brit.

Palacoi. fo«s. in thc gcol. Mu». of llic Univcraily of Cambridge,

l'arl. II. p. 12.'3. PI. .-?.!). fig. 9.

Von dieser Art ist mir nur die folgende Beschreibung

MCoy's nebst Abbildung bekannt:

„Glockonlörinig, Basis so brcil , wie der Körper selb.sl.

Die Pficudiinibulacral-Felder oben breit, gegen das untere Knde
nn (Irr Basis scliniälcr werdend. Die Oueriinhl der ersten

und zweiten Heihe von Suprababal-Täfckhen fast in der Mitio
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liegend. Die Basis abgeplattet. Die Oberfläche fei» granu-

lirt. Länge 3 Linien, Breite 3 Linien.«

,Wenn man sich das untere Drittel von dem Kelche

eines P. etliplieus gerade abgeschnitten denkt, so erhält man
eine gute Vorstellung von dieser kleinen Art, welche mit der

eben genannten Species in den meisten Merkmalen überein-

stimmend, sich durch die geringe Grösse , mehr zugespitzte

Pseudambulacral- Felder, verhältnissmässig grössere Breite

und durch die breite Basis unterscheidet. Seilen im Koh-

lenkalke von Derbyshire. Universitäts- Sammlung in Cam-

bridge.*

U. Penlalrematiles angulatus Sov^erby.

Pentremiles angulaltii Soweiby im Zool. Jouni. III. 89. ; Sup. I. 33.

ßg. 6.; Phillips Yorksh. 11. 207. t. 2. flg. 13.

Die mehr kugelige Gestalt unterscheidet, nach Phillips,

diese Arl, von welcher mir Exemplare nicht vorliegen, vor-

zugsweise von dem sonst sehr ähnlichen P. oblongiis.

Vorkommen : Im Kohlenkalke von Bollaad in Yorkshire.

12. Penlalrematiles oblongus Sowerby.

Peniremites oblongus Sowerby im Zool. Joiirn. III. 90. sup. t. 33. fig.

3. 4. l'hillips Yorkshire II. 207.

Von dieser Art liegt mir ein Exemplar des Bonner Mu-

seums vor, welches, so weil die nicht ganz vollständige Er-

hallung zu erkennen erlaubt, mit Phillips' Beschreibung

und Abbildung übereinstimmt. Die Form des Kelches ist el-

lipsoidisch, unten abgestutzt und vertieft; die schmal lanzett-

lichen, fast linearischen Fühlergänge reichen vom Scheitel

. biS'Zur Basis des Kelches hinab. Jedes derselben ist zu-

sammengesetzt aus ziemlich grossen Porenstücken, von denen

gegen 25 in einer Reihe stehen, aus kleineren, aber deutlich

erkennbaren Auxiliar-Porenstücken und aus einem sehr schma-

len Lanzettstücke , das am unteren Ende von den übergrei-

fenden Porenstücken ganz verdeckt wird. Die Zwischräume

der Pseudambulacral -Felder sind an dem mir vorliegenden

Exemplare fast eben, und nur gegen das untere Ende des
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Kelches flach eingesenkt ')• Uer Querschnitt des Kelches ist

demnach deutlich fünfseilig. Die relative Grösse der den

Kelch zusammensetzenden Täfelchen betreffend , so sind die

drei Basalstücke sehr klein, und liegen ganz in der unteren

concaven Fläche des Kelches. Die fünf Gabelslücke sind sehr

gross und bilden für sich allein den bei Weitem grösseren

Theil des Kelches. Die Deltoidstücke endlich sind sehr klein

und ihre Länge beträgt noch nicht %, der ganzen Länge des

Kelches.

Vorkommen : Im Kohlenkalke von Bolland in Yorkshire.

13. PentatremaUtes orbicularis Sowerby.

PtHlremiles orbicularis Sowerby im Zool. Joiirn. V. 456. Sup. t. .3.3.

Dg. 5.; Fiiillips Yorksliire II. 207. t. III. fig. 9.

Phillips' kurze Charakteristik der Art lautet: „GIo-

bose, ambulacra narrow, approximate at Ihc base." Die Lage

der Xähte zwischen Gabelstücken und Deltoidstücken in der

Mille des Kelches unterscheiden die Art von dem (den Ab-
bildungen nach zu sehllessen) in der äussern Form ähnlichen

P. angulalus. Diese Lage der Nähte ist ihm dagegen mit

dem gleichfalls ähnlichen P. granulalus gemein, der jedoch

weniger kugelig ist. Bezeichnend für die Art scheint mir

nach flüchtiger Ansicht der von Phillips beschriebenen

Original - Exemplare auch noch die in dem Schfilelinillcl-

punkle zusammengedrängte Lage der kleinen Schcilelöffnun-

gen zu sein.

Vorkommen: Im Kohlenkalke von Bolland in Yorkshire.
I

14. Penlatremalücs granulalus n. sp.

rTuf. VI, Fig. l.X)

Kelch fast kugelig, ohcn und unten gerade abgeslulzl,

auf der Unlerscite vcriiell. Die schmalen, nach unten sich

zunpitzcnden Fscudambulacral-Fclder reichen bis zu der Kante,

welche die Seilen des Kelches von der vertieften Fläche dei

Unterseile trennt.

') l'lii II i pi angl ilagcgcn allgemein: „Inltirambulocral areo«

fmor«, loogllitiliatJly iltitted."
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Die Basalstücke sind klein und liegen ganz in der un-

teren Verliefung des Kelches. Die breiten Gabelstücke rei-

chen nur wenig über die Mitte der Seiten. Die Delloidstücke

sind in Folge dessen gross und breit. Die Oberfläche des

Kelches ist grob gekörneil.

In der Sammlung des Prof. Troost in Nashville habe

ich vollständige, mit dem hier angenommenen Speciesnamen

bezeichnete Exemplare dieses Pentatremaliten gesehen. Das

mir gegenwärtig allein vorliegende auf, Taf. VI. Fig. 13. dar-

gestellte Exemplar ist ein verkieselter Steinkern aus dersel-

ben Gegend, welcher wohl die allgemeine Form des Kelches

und die Nähte der Kelchstücke, dagegen nicht die Beschaf-

fenheil der Schalenoberfläche und die genauere Bildung der

Pseudambulacral-Felder zu erkennen erlaubt.

In der äusseren Form ist diese Art mit dem P. orbicu-

laris und P. angiilattis verwandt, unterscheidet sich aber von

beiden, abgesehen von der grob gekörnelten Oberfläche,

durch die fast mittlere Lage der Nähte zwischen den Gabcl-

und Deltoidstücken und die nach unten beträchtlich schmäler

werdenden Pseudambulacral-Felder.

Vorkommen: Troost gab mir als Fundort der Art

Shelbyville im mittleren Theile des Staates Tennessee an.

Nach einer mündlichen Mittheilung des Dr. Shumard in

Lüuisville findet sie sich im Kohlenkalke von Allen -County

im Staate Kentucky.

15. Pentatretnatites Derbiensis Sowerby.

Peniremiles Derbiensis Sowerby im Zool. Jouin. Vol. II. p. 316. Phil-

lips Yorksh. Vol. 11. p. 207. t. 111. p. 10. Monis Cal. Bril. foss.

56. ; M'Coy Grit. Palaeoz. foss. in the Mus. of llie U. of Cani-

. bridge. (1851.) Fart. II. p. 124.

Die kurze Diagnose Sowerby's von dieser Art lautet:

jSubglobosa supernc latior, granulosa. Pelvis minimus pen-

tagonalis, concavus, scapulares mediocres, subdepressae, su-

perne laliores emarginalionis intorlapularis angulo obtusis-

sinlo; jinlerscapuscares maximi ad centrum superne fere at-

tingentes ; ambulacrae lineares anguslae prominentes series

duas conferlas mouilium efformantes." M'Coy giebl folgende

Beschreibung der Art: „Kugelig oder etwas birnförmig, am
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breitesten über der Mitte ; der obere Theil stumpf zugerun-

det, der untere Theil sich allmählich zu der concaven, fünf-

seiligen Basis, deren Ecken vorstehen, verengend. Der Quer-

schnitt undeutlich lünfseilig. Jede der Seiten flach in der

Mitte, leicht gewölbt an den Rändern. Die einspringenden

Winkel der Quernaht kaum weniger, als '/j der Länge von

der Basis. Die Oberfläche mit undeutlichen Reihen dicht

gedrängter stumpfer kleiner Körner chagrinartig bedeckt. Die

Länge beträgt 6 Linien ; die Breite eben so viel (oder ein

wenig mehr bei manchen Exemplaren." M'Coy bemerkt fer-

ner: jDiese Art variirt ein wenig in der äusseren Gestall,

indem die unlere Hälfte einiger Exemplare sich mehr zuspitzt

und das obere Ende mehr angeschwollen ist, als bei andern.

Bei einigen ist die Basis ungewöhnlich verengt und die Breite

variirt bedeutend. Die bedeutend unter der Mitte liegende

Quernahl trennt die Art von P. orbicularis, obgleich gewisse

Linien, die zuweilen bei alten angeschwollenen Exemplaren

auf der zweiten Reihe der Siiprabasal - Täfelchen mit den

'Qaernähten parallel laufend bemerkt werden, leicht dalür ge-

hallen werden könulen , wenn man nicht darauf achtet, dass

die vertikale Naht nicht über das unlere Dritlel der Länge

fortselzl.«

Ein durch C. de Yerneuil mir milgelheilles Exem-
plar bestätigt im Allgemeinen die vorstehende Beschreibung

M'Coy's. Die rautenförmigen Gabelstücke reichen bis in die

untere Höhlung des Kelches hinein und die Basalstücke niüs-

H'ti daher äusserst klein sein. Die ScheilelölTnungen sind

auf dem Schcilclmitlclpunkte in einen kleinen Raum zusam-

mengedrängt. Die schmalen linearisclien l'seudambulacnil-

Felder werden <lurch die l'orenstücke gebildet, zwischen de-

nen die Lanzeltslücke gar nicht zum Vorschein kommen.

Von den verwandten Arien derselben Gruppe würde

demnach P. Derbiensis besonders dadurch unterschieden sein,

da88 die Nullte der Gabelstücke niil den Deltold.slückcn iler

Ua.sjs des Kelches genähert liegen. Nach der Abbildung hei

Phillips (l'l. III. Fig. lO.j liegen diese Nähte in dem ersten

Viertel der ganzen Länge des Kelches, und damit slinimt auch

mein Exemplar überein.

Vorkommen: Im Kohlcnkalkc von Urussin^^lon,
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16. PentalrematUes crenulaius n. sp.

CTaf. Vll. Fig. 15. o, b, c, d.)

Kelch kugelig fünfkantig, unten abgestiilzl. Die Pseud-

ainbulacral-Felder schmal, nach unten kaum an Breite abneh-

mend, mit einer eigenthümlichen zierlichen Sculplur versehen,

zu beiden Seiten der Mittellinie fein gekerbt. Die drei Ba-

salstücke klein, in einer Ebene liegend, die Mitte der Unter-

seite einnehmend. Die tief ausgeschnittenen, auf der Ober-

fläche mit scharfen, den Rändern entsprechenden Anwachs-

ringen und ausserdem mit feinen zerstreuten unregelmässi-

gen Querreifen bedeckten Gabelslücke reichen bis in die Nähe

des Scheitels. Die kleinen, in die Scheilelfläche übergebo-

genen Delloidstücke sind mit groben Querrunzeln bedeckt

und ihre Spitzen theilen jede der vier kleineren peripherischen

ScheitelöfTnungen auch äusserlich in zwei völlig geschiedene

Hälften. Von der centralen Sclieitelöffnung ist jede der fünf

peripherischen Oeffnungen durch einen zierlich punktirten Rand

getrennt. Jedes der fünf Pseudambulacral-Felder wird durch

ein schmal linearisches Lanzeltstück und vergleichungsweise

grosse Porenslücke und Supplementär -Porenslücke gebildet.

Gegen das untere Ende der Felder werden die Laiizettstücke

von den Porenstücken so bedeckt, dass sie aussen nicht mehr

sichtbar sind. Die grössten Exemplare sind 4 Linien lang.

Die Artbezeichnung ist von der zierlichen Kerbung der

Pseudambulacral-Felder hergenommen , welche sich in ähnli-

cher Weise auch noch bei einigen anderen Arten dieser

-Gruppe, aber nicht mit gleichem Grade der Deutlichkeit zeigt.

Eine grössere, vor mir liegende Zahl von mehr als 100

Pentatreniatiten aus dem Kohlenkalke von Turnay wird durch

zwei Arten zu etwa gleichen Theilen gebildet. Auf die eine

dieser beiden Arten passt die Beschreibung des P. Orbigntfa^

nus De (Koninck) ; die andere dagegen ist von jeder der bei-

den übrigen Arten , welche De Koninck aus dem Kohlen-

kalke von Tournay beschreibt, nämlich F. Puzos Münster und'

P. inflatus Phillips? verschieden. Diese hier als P. crenulatua

benannte Art stimmt mit dem P. angulatus in der allgemci-'

nen Form des Kelches und auch darin überein, dass die Nähte
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der kleinen Deltoidstückc mit den Gabelstücken ganz dem Schei-

tel genähert liegen. Dagegen scheint iiir die angegebene Bil-

dung der Pseudambulacral-Felder eigenihümlich zu sein.

Vorkommen: Im Kohlenkalke von Tournay in Belgien.

17. Peiitatrematites obliquatus n. sp.

(Taf. VI. Fig. 11. a, b.)

Kelch länglich
,

prismatisch kantig. Die Gabelstücke

länglich, fast rectangulär, doppelt so lang, als breit. Die,

glatte, stark gewölbte Aussenseile derselben wird von zwei

dachförmig gegeiij einander geneigten fast ebenen Flächen

gebildet. Am unteren Ende wird die mittlere Kante mei-

stens durch eine dreieckige Fläche scliief abgestumpft

,

durch welchen Umstand das ganze Stück ein unsymmetri-

sches Ansehen erhält. Die nicht bis zur Mitte der Gabel-

stücke hinabreichenden , in einer scharlkantig begrenzten

Furche vertieft liegenden Pseudambulacral - Felder sind

schmal, lineariscli, ihrer ganzen Länge nach fast vollkommen

gleich breit. Die Porenstücke sind vorhältnissmässig gross

und nur l'/jUial breiler als hoch. Auch die Supplementär-

Porenslücke sind gross, dreieckig, von der halben Breite der

Porenstückc. Die Poreii fein, kaum sichtbar. In der fein

gekerbten Mittellinie des Feldes slossen diePo-
renslückc der beiden Keihen unmittelbar zu-
sammen, so d a s s von dem L u n z

e

1 1 s t ü c k e aussen
nichts sichtbar ist.

Durch die schief geneigte Fläche des unteren Endes er-

hallen die Gabelstücke ein eigenlhümliches unsymmetrisches

Ansehen, welches sich der Form des Ganzen Kelches mil-

tbeilt. Diese Form unterscheidet die Art so sehr von den

Abrigen Arten dieser Gruppe, dass sie vielleicht passender

eine eigene Gruppe für sich bilden würde.

Einzelne (iiibeLstücke dieses von allen anderen Arten

des nordanierikanisclien Kohlenkalks wohl unterscliiedenctn

Pentatremulitcn sind mir unter dem Manien i'. occideutulia

von Hrn. Dr. Shumard in Louisville mitgelhcilt worden.

Später habe ich solche Gubel.'tlücke selbst im Kohlenkaike hei

Ure«nville im äluule Indiana, 12 engl. Meilen nördlich von
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Louisville, gesammelt. Vollständige Exemplare der Art be-

finden sich in der Sammlung der Hrn. Yandell unn Sliu-

mard in Louisville. Die vorher genannte, nicht publicirle

Speciesbezeichnung ist hier übrigens bei ihrer Bedeutungslo-

sigkeit nicht angenommen , sondern statt deren eine auf die

schiefe Abstumpfung der Gabelstücke bezügliche gewählt

worden.

III. Gruppe. Triiiicati.

18. Pentalremätites PaiUeti.

(Taf. VII. Fig. 17. <i, b, c.)

Peniremiles Pailleli de Verneuil in Bullet, soc. geol. de Fr. 1844. I.

213. Fl. 111. lig. 4. 5. ; d'Arcliiac et de Verneuil ibidem II. 1815.

479. 1*1. XV. fig. 10. 11.

Pentremitidea Pailleli d'Orbigny Prodrome Pal. slratigr. I. 1849. p. 1Ü2.

Kelch bim- oder keulenförmig, oben gerade abgestutzt.

Die drei schmalen Basalstücke bilden den dünnen gerundet

dreikantigen Stiel das Kelches und reichen bis über die Mitte

der ganzen Länge des letzteren. Die fünf länglichen, kaum

nach oben breiter werdenden Gabelslücke sind am oberen

Rande für die Aufnahme der Pseudambulacral-Felder wenig

lief ausgeschnitten ; wo die seitlichen Ränder je 2 benach-

barter Gabelstücke susammenslossen, sind die Seiten des Kel-

ches vertieft. Die sehr kleinen Delloidstücke liegen ganz

auf der oberen oder Scheitel-Fläche und bilden die äusser-

slen Spitzen der zwischen je zwei Ambulacral-Felder von

aussen einspringenden Winkel. Die kurzen Pseudambula-

cral - Felder liegen ganz auf der kaum ' gewölbten Schei-

telfläche. Sie sind zusammengesetzt aus grossen Porenstük-

ken, von denen nur etwa lO in einer Reiiie stehen, und klei-

nen leicht ausfallenden Supplementär-Porenstücken. Lanzetl-

slücke fehlen. Die fünf peripherischen Scheitelöffnungen wer-

den durch einen Zwischenraum von der centralen getrennt. Die

Obertläche des Kelches ist mit undeutlichen feinen Anwaclis-

reifen der Täfelchen bedeckt, übrigens glatt.

Von d'Orbigny (Prodrome de Pal. I. 1849. p. 102.)

>vird diese und die folgende Art zu der Gallung Penlremiti-
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(iea gerechnet, zu deren Charakteristili nichts weiter, als die

Worte: „Calice compose de deux series <le cinq pieces su-

perposees" angeführt wird, während die vorhergehende Gat-

tung Penfremites" durcli die Worte : „Trois series de pieces,

Irois pieces basales" bezeichnet ist. In der That ist nun aber

diese Art in der Zusammensetzung des Kelclies in Iseiner

Weise wesentlich von den übrigen Penlatrematiten verschie-

den , vielmehr besteht der Kelch aus denselben 3 Kränzen

von 3 Basal-, 5 Gabel- und 5 Deltoidslücken, welche ihn

regelmässig bei den Peulatremaliten bilden. Die ganz auf

der flach conve.\en Scheitelfläche liegenden Delloidslücke sind

sehr klein , doch nehme ich deren Niihte gegen die Gabel-

slücke sehr deutlich an mehreren von de Vorne uil selbst

niitgetheilten Exemplaren wahr. Sie sind nicht von gleicher

Grösse, und namenllicli ist, wie ich besonders an einem

Exemplare erkenne, eines derselben viel grösser, als die übri-

gen. OITenbar beruht der angebliche Galtungscharakter von

Penlremilidea auf dem Umstände , dass diese Delloidslücke

übersehen wurden. Gewiss verdient es aber keine Nachah-

mung, wenn in solcher Weise das vermeintliche Fehlen eines

Kranzes von Täfelchen ohne Weiteres zur Errichtung einer

neuen Gattung in ganz mechanischer Weise benutzt wint,

i)hne dass andere davon abhängige Acnderungen in der Or-

tranisalion des Thieres nachgewiesen wurden.

Die vermullicte Identität des P. Pailleti mit dem P. Or.

hignyamm ist oben bei d(T letzteren Art erörtert worden.

Vorkommen : Häulig in devonischen Schichten bei Fer-

ront's in Asturien. Ein ein7A'lnes , nicht ganz vollständiges

Exemplar, welches Hr. Dr. Kriinlz aus dem devonischen

Kalke der Eifel erhielt, sliminl, so weit man erkennen kann,

völlig mit spanischen Exemplaren überein, und ist zugleich

der einzige Peniralremalit, der bisher aus dem Kalke der Ei-

fel bekannt geworden.

ly, Pentatrematile$ Schultüi Vern. et d'Archiac.

(T«f. VII. Kig. 18. a, h.)

Ptnlf mUtt ückuUiii de Verneuil «1 d'Archiac, iNole aur Iea toM. du

Ai<kl> I. NuuiirKh. XVII. J*hi|. 1. Bd. 24
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terr. pal£oz. des Asturies im Bullet, soc. geol. de France. 2. Ser.

Vol. II. 1844—1845. p. 479. Fl. XV. Dg. 12. a, 6. fig. 13. a, 4.

Penlremitidea Schullü d'Orbigny Prodr. Faleont. siratigr, I, 102.

Kelch klein, keulenlörniig, undeutlich prismatisch, oben

gerade abgestumpft; die Basal- und Gabelslücke sind auf der

Oberfläche mit gedrängten, den Grenzen der Stücke parallel

"

gehenden Anwachsslreifen bedeckt. Die fünf bis zur Schei-

telfläche reichenden niedrigen Gabelstücke sind fast quadra-

tisch. Die Deltoidstücke erscheinen als schmale leistenför-

mige, je zwei Pseudambulacral- Felder trennende Stücke auf

der Scheitelebene , welche von den beiden angrenzenden

Pseudambulacral-Feldern meistens fast ganz verdeckt werden,

so dass sie nur am äusseren Umfange sichtbar sind. Die

breiten blumenblattförmigen Pseudambulacral-Felder sind ho-

rizontal in der fast ebenen Scheilelfläche ausgebreitet. Je-

des derselben ist aus einem lanzettförmigen Lanzettstücke,

aus wenigen (12 —13 in einer Reihe) linearischen grossen

Porenstücken, von denen jede Längsreihe eben so breit oder

noch etwas breiter , als eine der beiden durch die Längs-

furche getheillen Hälften eines Lanzellstücks ist, und endlich

aus sehr kleinen rundlichen Auxiliar-Porenslücken zusam-

mengesetzt.

Auch diese Art besitzt die regelmässig der Gattung zu-

kommenden drei Kränze von Kelchstücken, so wie die übri-

gen Merkmale der Gaitung. Es liegt daher eben so we-

nig, als bei der vorhergehenden Art P. Paillefi de Verneuil,

ein Grund vor, sie, wie d'Orbigny gethan hat, von Pen-

tatrematites generisch zu trennen. Freilich können die sehr

schmalen, leistenförmigen und fast ganz von den Pscudam-

Bulacral - Feldern bedeckten Deltoidstücke leicht übersehen

werden.

Eigenthümlich würde dagegen für die Art' allerdings

sein, wenn, wie ^e Verneuil und d'Archiac in ihrer

Beschreibung angeben, der fast drehrunde dünne Stiel, in

welchen der Kelch nach unten übergeht, nicht von den drei

Basalslücken, wie bei anderen keulenförmigen Arten der Gat-

tung gebildet würde, sondern die niedrigen Basalstücke nur

bis zum oberen Ende dieses von dem übrigen Kelche deut-
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lieh abgesetzten Stiels reichten. In diesem Falle würde der

Stiel als oberstes Säulenglied zu betrachten sein, und dann

nur dessen langgezogene Gestalt , so wie der Umstand be-

merkenswerth sein , dass dieses oberste Säulenglied regel-

mässig noch in Verbindung mit dem Kelche gefunden wird,

während sonst gerade die stete Trennung der Säulen von dem

Kelche eine auffallende Eigenthümlichkeit der fossilen Erhal-

lung der Pentatrematiten bildet. Allein bei mehreren von d e

Verneuil herrührenden und von ihm selbst als der Art an-

gehörig bezeichneten mir vorliegenden Exemplaren sehe ich

die Nähte der Basalstücke nach unten in den Stiel fortsetzen,

und dieser selbst wird nur aus den Basalstücken gebildet.

Die von deVerneuil und d'Archiac als Grenze zwischen

den Basalslücken und dem Stiele angegebene Linie bezeich-

net daher nur eine äusscrliclie Einschnürung des Kelches.

Der Absatz des Stiels von dem oberen Theile des Kel-

ches und die Breite der in einer fast ebenen Fläche ausge-

breiteten Pseudanibulacral-Felder unterscheiden diese Art vor-

zugsweise von dem P. Pailleti.

Vorkommen : Mit dem P. Pailleti zusammen in devoni-

schen Schichten bei Ferrones in Aslurien.

2U. Pentalrematites pentangularis Bronn.

Penlaliemalite! penlangularis Bronn Index l'al. i. 940.

l'/ulyrrinilej penlangularis Älillcr Kai. Iiist. Crinoid. |i. 83. (c. icone).

Kncrinilei penlanijularii Schlolli Pelrcfk. III. 97. t. 26. lig. 5. (Copie

nach Miller).

Ptniremilet pentagonatU Gilherlson Im Sow. Zool. Joui n. V. 457. I. 33.

fig. 7. ; Phillips Yorkshirc 11. 207. Noii Peiilremiles penlago-

natit Forbts im Mcm. Gcol. .Surv. Vol. 11. I'arl. II. p. 529. Vgl.

t'odatler aculut M'C'oy in Annal» ol not. Iiist. See, Ser. Vol. III.

|i 'JfjU. ; i <lc ni Hrit. I'alacn/.. tots. in llic Miiücum uf tlic Univeri.

ul Combridgc. I'arl. II. p. 122.

Diese vielfach verkiniiilc und mit anderen verwcch.selle

Arl ist nach Ansicht des Gilberlson'sclien Originalexem-

plarj in ilcm British Mngciim uirhl nur ein iirlilcr l'enlalre-

niBlil, .sondern nucli eine wohl unterschiedene Species. Dus
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fragliche Exemplar ist zwar auf dem Scheitel nicht vollstän-

dig erhalten, lässt aber hier den den Pentatremaliten eigen-

lliüinlichen Rölirenapparat unter den Pseudambulacral-Felderii

erkennen. Die Art ist dem P. PaUleli ähnlich , aber durch

das viel mehr verdickte und weniger verlängerte untere Ende

des Kelches unterschieden.

Miller hielt die Art irrlhümlich für einen Platycrinus

und fügte ihr in seiner Zeichnung Arme an. E. Forhes
verwechselte sie mit Codonasler acutus, wie schon M'Coy
erkannt hat.

Vorkommen : Im Kohlenkalke von Bolland in Yorkshire.

IV. Gruppe. Clavati.

21. Pentatrematites Reinwardtü Troosl.

(Taf. VI. Fig. 13. a, b, c.)

PetttrtmiUs Reimcardlü TioosI in Transact. of llie geolog. soo. of Penn-

sylvania Vol. I. Part. II. p. 224 sq. PI. X.; ideni inSixth (jeolo.

gical Report on tlie State of Tennessee. Nasliville 1841. p. 14.;

K. Boenier in Leonh. et Bronn Jahrb. 1848. p. 29t>.

Kelch keulenförmig, fünfseilig , oben mit einer fünfflä-

chigen Pyramide endigend, auf deren Kanten die schmalen,

linearischen, wenig vertieften Pseudambulaoral-Felder liegen.

Die verhältnissmässig grossen und namentlich hohen Poren-

stücke stossen in der Mittellinie der Felder unmittelbar v.xi-

sammen, so dass die Lanzettstücke nicht zwisciien ihnen zum

Vorschein kommen, obgleich sie unter ihnen als dachförmig

zugeschärfle Leisten vorhanden .sind. Die Supplementär-Po-

renstücke sind nicht erkennbar, wahrscheinlich sehr klein.

Die centrale ScheitelölTnung sehr klein, meistens kaum sicht-

bar. Die Oberfläche des Kelches ist völlig glall , so dass

nicht einmal Anwachsstreifen der Stücke erkennbar sind.

T r s t , der Entdecker dieser bemerkenswerthen , mit

keiner anderen zu verwechselnden Art, hat, wie er angiebl,

die Nähte der Kelchstücke nicht erkennen können. Bei dem
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grösseren Theile der etwa 100 mir vorliegenden Exemplare,

C unter denen sicli aucli mehrere von Troosl selbst erhal-

tene belindon), ist der Verlauf dieser Nähte sehr deutlich wahr-

zuiiehnien. Die drei schmalen Basalstückc bilden den nach

oben verdickten abgerundet dreikantigen Stiel des Kelches, des-

sen Länge etwa '/^ der ganzen Kelchlängo beträgt. Üie

schlanken Gabelstücke mit fast parallelen , wenig nach oben

riivergirenden Seilenrändern, \velche den bei weitem grösse-

ren Tlieil der Kelchseiten bilden, reichen fast bis zum Schei-

tel und haben last •,', von der ganzen Länge des Kelches.

Die ihnen aufgesetzten Deltoidslücke endlich sind klein und

bilden nur die oljersle Spitze der zwischen je zwei Pseud-

anibulacral - Feldern liegenden dreieckigen glatten Flächen.

Ihre Grenzen gegen die Gabelstücke sind selten deutlich

wahrzunehmen, und oft scheint es, als seien die Zwischen-

räume zwischen zwei benachbarten Feldern bis zur Spitze

durch eine Naht gelheill.

Auch die ScheitelölTnungeM hat Troust bei seinen Ex-

emplaren nicht erkennen können. Diese sind allerdings mei-

siens sehr undeutlich, allein bei mehreren der mir vorliegen-

den Exemplare nahm ich dieselben dennoch sehr bestimmt

wahr, und namentlich die siernl'örmige centrale und die ein-

zelne grössere der fünf äusseren. Die vier übrigen sind sehr

klein und nur mit Mühe zu erkennen.

Troosfs Angabe, dass die Poren der Psoudambula-

rral-Felder vom Rande entfernt die Porcnslücke durchbohren

beruht auf einem Irrthume. Die Poren sind , wie bei allen

anderen Pentatrematiten, randlich, aber sehr klein.

Der P. Reinwardtü ist die einzige, bisher in silurischen

Schichten nachgewiesene Art der Gatlimg. Sie findet sich

darin bei dem Eisenwerke Brüwnsporl-(l)ecalur Countyj aiu

Tennessee-Flussc. Troosl und später ich seliist, haben sie

dort in weissem Kalkspalh versteinert in einer grösseren Zahl

xoM Exernjdaren g(\siimmell. Die mergeligen Schichten, in

denen sie dort vorkfnnmt, enthalten ausserdem Canjucrinus

orniiliis Say, Calccola n. sji., Orlhis clegatilula, Spirifer cijr-

Ineiin u. s. w. und »fchen der Niagara group (im Besonderen

dem Ndignrn thnlr^ des" Staates Nen - York und damit zu-

glcii h dem englischen V^'enlock-Kalke im Aller gleich.
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A 11 li a 11 g.

Unvollständig gekannte und deshalb den ange-

nommenen Gruppen nicht eingeordnete Arten.

1. Pentremites globosus Say im Journ. of the Acad.

of nat. Philad. Vol. IV. Nro. 9.; Sowerby Zool. Journ. II.

p. 314.; Sil lim. Anieric. Journ. Vol. II. p. 36.; Morris
Catal. Brit. foss. p. 56.; Bronn Index Pal. I. 945. Von

dieser Art ist mir nur die folgende kurze Diagnose Say's be-

kannt: „Fast kugelig; Länge -/,=, Zoll; Museum zu Philadelphia.

Kam aus England." Morris giebl als Fundort der Art den

Kohlenkalk von Bristol an.

2. Pentremites Dutertrü. L'Institut 1. Sect. Sciences ma-

thiimat. phys. et nat. Paris XII. annee 1844. Avril 24. —Aug.

14. nro. 539—559. p. 216. nach einem Cilat in Leonh. und

Bronn's Jahrb. 1844. p. 711. (nicht von deVerneuil be-

nannt, wie p. 350 irrthümlich angegeben worden ist).

3. Pentremites astraeformis. Austin in Annais of nal.

bist. Vol X. p. 111. Aus dem Kohlenkalkc von Yorkshire.

4. Pentrimites tovalis. Sand berger in Leonh. und

Bronn's Jahrb. 1842. p. 396. Aus zersetztem devonischen

Kalke bei Vilmar im Herzogthum Nassau. Bisher blosser Name
ohne Beschreibung und Abbildung.

/ 5. Pentatrematiles gracilis. Unter dieser Benennung führt

J. Steininger ') neuerlichst -ein Fossil aus dem Kalke der

Eifel mit folgenden Worten auf : „P. gracilis mihi. Der An-

fang der Theilung der Arme liegt in der Mitte der Höhe des

Körpers; auch unterscheidet er sich durch die BeschafTen-

heit des Kelches von den Arten, welche Goldfuss und

De Koninck abgebildet haben. Es ist zweifelhaft, ob er

i

'3 Die Versleinerungen des Uebergangsgebirges der Eifel, von

). Steininger in: Jahresbericht über den SchiiUCursus 1S48—49. nn

dem Gymnasium zu frier, liier 1849. p. 19.
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in der Eifel und zwar zu Pelm bei Gerolstein gefunden

>vurde.''

Die Worte: „der Anfang der Theilung der Arme liegt

in der Mitte der Höhe des Körpers« sind, auf eine wirkliche

Art der Gattung Pentalremaliles bezogen, durchaus unver-'

Sländlich , indem bei dieser überhaupt keine Arme vorhan-

den sind, und lassen beslimmt verniulhen, dass das fragliche

Fossil zu einer anderen, freilich aus der mangelhaften Be-

schreibung nicht erkennbaren Gattung gehört. —
Der näheren Beschreibung sehen noch folgende wohl

unterschiedene Arten entgegen :

1) eine Art aus den devonischen Kalkschichten an den

Fällen des Ohio bei Louisville. Diese Art, von welcher mir

mehrere , für die Aufstellung der Diagnose jedoch nicht hin-

reiclicnd gut erhaltene Exemplare vorliegen
,

gehört in die

Gruppe der TruncaÜ und steht dem P. Paitleli nahe, obgleich

der untere Theil des Kelches weniger dünn und stielförmig

verlängert ist.

2) E. deVerneuil besitzt in seiner Sammlung ausser

dem P. PaUleli und P. SchuUzii noch zwei andere Arten aus

devonischen Schichten Asluriens, welche demnäciist von ihm

beschrieben werden sollen. Die eine von beiden steht in

der äusseren Form dem P. inßalus nahe.

II. Elacacriniis >.

Unter der Benennung Pen/rcmte Vcrneuilii hatTroost
ein Fossil aus devonischen Schichten bei Louisville beschrie-

ben, welches, obgleich den Pentatrcmatiten nahe stehend, sicii

(loch durch einige Merkmale so wesentlich von ihnen unlcr-

schcidel, dass es hier zum Typus einer neuen Galtung ge-

macht werden soll.

*) Klymul. flata Olive , x<ilfOy Lille ; wt'ijcii ilrr Aelinliclikeil

in Keick» mii einei Ulivenliuiht.
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Das fragliche Fossil hat eine längliche , ellipsoidische

Gestalt. Von dem Scheitel strahlen fünf schmale linearische

Pseudambulacral - Felder aus , welche sicii (etwa wie beim

P. eUipticvs Sow.) bis zur vertieften Basis des Kelches hin-

abziehen. Die ganze Kelchscliale ist aus 13 Haupislückcn,

wie bei Pentatrematiles , zusammengesetzt, deren drei Arien

aber in einem sehr cigentliümlichen Grössenverhältnissu zu

einander stehen. Die drei ganz in der Höhlung der Kelch-

basis versteckten Basalstücke sind rudimentär und so klein,

dass sie von dem obersten Gliede der Säule , wo dieses er-

balten ist, fast ganz bedeckt werden. Die fünf Gabelstücke

sind gleichfalls sehr klein, fast eben so breit als hoch, und

nehmen nur das unterste nicht '/^c der ganzen Länge betra-

gende Ende der linearischen Pseudambulacral-Felder in ihren

oberen Ausschnitt auf. Zugleich bildet die Mitte der Gabel-

stücke fünf von den Seiten zusammengedrückte Vorsprünge

am unleren Ende des Kelches. Die über den Gabelstücken

stehenden Deltoidstücke endlich besitzen eine ausserordent-

liche Ausdehnung und setzen , indem sie bis zum Scheitel

hinauf reichen, mit Ausnahme des kurzen unteren Endes, für

sich allein die ganze Kclchschale zusammen.

Diese gegenseitigen Grössenverhällnisse der drei Ai'len

von llauptstücken des Kelches , so cigenthümlich sie auch

sind, würden doch allein eine generische Trennung von Pen-

latrematites nicht rechtfertigen. Die Hauptunterschiede lie-

gen vielmehr in der Bildung des Scheitels. Dieser zeigt 6,

in fast gleichen Abständen in einem Kreise liegende Oetf-

nungen. Fünf derselben von nierenförmiger Gestall bilden

das obere Ende der fünf Pseudambulacral-Felder, durch wel-

ches sie im Grunde in zwei gleiche Hälften getheilt werden.

Die sechste grössere und ungetheille OelTnung von länglicher,

elliptischer Gestalt liegt vor dem aus dem Niveau der übri-

gen Kelchwölbung hervortretenden mittleren Theile eines

der Deltoidstücke und hat eine solche Lage , dass ihr län-

gerer Durchmesser von dem Umfange gegen den Mittel-

punkt des Scheitels gerichtet isl. Eine centrale Scheitelöff-

nung ist , wie ich an etwa 30 mir vorhegenden E.xempla-

ren, von denen zum Theil die oberste Sehalschicht durch

Beizen mit Säure entfernt ist , übereinstimmend wahrnehme,
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Überhaupt iiiclil vorhanden, sondern der ganze, zwisclien den

sechs Oeffnungen liegende mittlere Tlieii des Scheilels siclll

eine ebene, nicht durchbrochene Fläche dar.

Vergleicht man diese Bildung des Scheilels mit derje-

nigen derPentatrematiten, so tritt das wesentlich Abweichende

sogleich hervor.

Bei den Pentalrematiten sind fünl' peripherische und eine

centrale ScheitelölTnung vorlianden. Hier dagegen sind sechs

peripherische ScheitelöfTnungen vorhanden und eine centrale

üefTnung lehll. Bei den Penlaircmalilen liegen ferner die

fünf peripherischen SclieitelölTnungen über der Spitze der fünf

Deltüidstücke und werden durch die Forlsälze derselben im

Grunde getheill; hier dagegen liegen fünf der perifdieri-

schen ScheitelöfTnungen am Ende der fünf Psendambulacral-

Felder und werden durch diese selbst im Grunde gelheill.

Nur die sechsle Oelfnuiig liegt, wie hei Penlatreniatiles, über

dem oberen Ende eines Delloidslücks, ist aber nicht im Grunde

getheilt, sondern einfach.

So abweichend nun auch diese Lage der Scheilelöff-

nungcn von derjenigen der Pentatrenialilen auf den ersten

Blick erscheinl , so erkennt man doch bei näherer Prü-

fung gewisse übereinstimmende Beziehungen. Denkt mau
si eh b e i d emFossil v on Lon isville die beiden z u-

g e w c n d c I e n 11 ä 1 f l e n V n j e z w e i der b e n a c li b a r-

len fünf gleichen Seh e il el ö f fn ungen mit einan-
der, die Hälften der beiden der grösseren elli-

ptischen Oeffnung zunächst 1 iegendcn aber mit
dieser grösseren vereinigt, so erhält man fünf
den fünf peripherischen der I' e nl a t remali t en

völlig entsprechende Sc h u il e lö ff n u n gen. J)er

Unterschied in der Lage der peripherischen Scheilelölfnun-

gen würde demnach nur darauf beruhen , dass die mit den

Helloidslückcn zusammenhängenden , bei den PcntatremulileM

Uli Grunde der Oi-fl'mingen vdrliuiidenen Scliei<lewHn(le bei

dein Fossib^ von l.oiiis\illi' sich bedeulcinl erweilern inid die

beiden Hälften jeder üelfnung so weil von einanden entfer-

nen, diifis sie hei der Schmalhcil der Pseudunduilucral-Kelder

mit den Hälllcn iler angrenzenden Oeffnungen zusunmicn-

Oiesbcn.
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Wenn nun aber auch auf diese Weise der , Zusammen-
hang- in der Bildung der peripherischen Scheitelöffnungcn

nachgewiesen ist, so bleibt dagegen der entschiedene Mangel

einer centralen Scheitelöffnung bei dem Fossil von Louisville

ein in keiner Weise durch blosse Umbildung zu erklärender

wesentlicher Unterschied von Pentatrematiles. Da nun bei

der letzleren Gattung die centrale Oeffnung als Mundöffnung

gedeutet v/erden muss, ohne eine solche aber auch das Fos-

sil von Louisville nicht gedacht werden kann, so bleibt nichts

übrig, als die grössere elliptische Oeffnung für die gemein-

schaftliche Oeffnung zw Aufnahme der Nahrung und zur Aus-

stossung der Excremente zu halten.

Diese Abweichung von Pentalrematites bei sonstiger

Uebereinslimmung des Baues wiederholt sich übrigens in an-

deren Abtheilungen der Echinodermen, und namentlich finden

sich bekanntlich unter den Asterideu aftcrlose Gescldechter,

welche in allen übrigen Merkmalen der äusseren Form an.

deren Geschlechtern, mit getrennter Mund- und Afteröffnung

nahe stehen.

Wenn der Mangel einer centralen Scheilelöffnung schon

an sich einen auffallenden Unterschied von Pentalrematites

bildet, so wird derselbe noch bemerkenswerlher durch die

Art, wie die mittlere, zwischen den sechs excentrischen Oeff-

nungen gelegene Scheitelfläche aus mehreren kleinen Täfel-

chen zusammengesetzt ist. Diese Zusammensetzung der Schei-

telfläche ist bei der gewöhnlichen Erhallung nicht sichtbar,

und ich erkannte sie erst an einem durch Hr. Dr. Dunker in

Cassel mir freundlichst mitgetheilten Exemplare. Sehr deut-

lich nimmt man an diesem Stücke zunächst die Nähte eines

mittleren sechseckigen Täfelchens wahr. Sechs andere Tä-

felchen von ungefähr gleicher Grösse, deren Nähte an dem

fraglichen Stücke jedoch nur zum Theil deutlich erkennbar

sind , umgeben das mittlere , und endlich scheinen auch die

Zwischenräume, durch welche die beiden Hälften der fünf glei-

chen excentrischen Scheitelöffnungen geschieden werden,
'

durch ein getrenntes Stück gebildet zu werden. Diese Schei-

teltäfelchen bilden in jedem Falle Schalenlleile , welche den

Pentatrematilen fehlen und lassen sich nicht etwa durch Um-

bildung auch dort vorhandener Stücke erklären.



Monographie der Blastoideen. 379

Nach den im Vorsiehenden dargelegten Eigenlhünilich-

keiten wird nun der Penlremiies Verneuilii Troosl den Typus

einer neuen von Penlatrematites verschiedenen, aber zu der-

selben Familie, den Blastoideen, gehörenden Gattung bilden

müssen.

Die Galtungsdiagnose wird in folgender Weise zu fas-

sen sein

:

Elaeacrlniis n. gen. c familia Blastoidearuin.

Calyx ellipsoideus, 3 assulis basalibus minimis, 5 assulis

furcatls subquadratis parvis et 5 assulis delloideis ma-

xiinis tomposilus.

Areae pseudambulacrales angustae, lineares, a vertice us-

quc ad basin porrigentes.

Foramina veriicalia 6, ad circumferentlam verlieis sila; 5

aequaIla,renil'ormia extreniilatem superam arearumpseud-

ainbulacralium effornianlia ; uiiicum ellipticum areae del-

lüidcac imposituin. Foramcn centrale nulluni. Area

centralis verlieis assulis conipluribus polygonis cumposila

Columna

Die einzige bekannte Art der Gattung ist:

Elaeacrinus Verneuilii.

(Taf. VIII. Fig. l. a, b, c, rf.)

Pcnlremilet VerncuUü Troost Sixth Report on tlie geology of tlie State

of Tcnneasee Kaelivillc 1841 p. 14.

PciUremilet VemcuiUi (Beadle) d'Orbigny rrodroiiic de l'al. siraligr.

i. 102.

Otivanilei Verneuilii Troosl in ; A lisl uf llic fossil Crinoids of Ten-

neasce in: l'roceedings of tlie American Association für tlic Ad-

vancenienl uf Science. See. Jlcoling licld ul Cambridge, boslon.

maO. p. Ö2.

Die Oberfläche des Kelches zeigt bei guter Erhaltung

eine eigciithünili<'hu leine Sculplur. Die, Oberfläche jedes

der fünf, die Seilen des Kelches bildenden Deltoidslücke zcr-

fütlll nämlich der Länge nach in drei durch P'urchcn getrennte

Felder, von denen «lie beiden seitlichen mit gedrängten fei-

nen Queireilcn, das lu seiner ganzen Länge gleich breite
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mittlere mil imvegeliiiässigen Eindrücken cliagrinartig bederkt

ist. Das miltlere Feld desjenigen nelloidslücks, vor dessen nlir-

rem Ende die einzelne grössere elli|itische von den serhs Schci-

telöffnungen gelegen ist, tritt in der oberen Hälfte des Kel-

ches aus der Ebene des Deltoidstücks hervor. Dadurch wird

der Durchmesser des Kelches in der Richtung senkrecht aut

diese Fläche grösser, als in den übrigen Riehlungen, und es

wird s der bei den Pentatreniatileu nur durch die Lage der

grösseren, von den fünf äusseren SchcilelöfTnungen angedeu-

tete bilaterale Typus hier auch in der äusseren Wölbung des

Kelches erkennbar.

Die schmalen Pseudambulacral-Feldcr sind aus vier Rei-

hen von Stückchen zusammeiigegesetzt. Die beiden äusseren

pcrlschnurförmigcn Reihen werden durch die vergleichungs-

weisc grossen, gewölbten, thränenförmigen Supplementär-Po-

renstücke , die beiden inneren aus etwa eben so grossen,

fast ebenen Porenslücken zusammengesetzt. Lanzeltstücke

sind aussen nicht sichtbar.

Der von Troost in seinem Verzeichniss der Crinoiden

des Staates Tennessec verötfentlicbte Name Olkaiiites würde,

obgleich als blosser Name ohne Gattungscharakler einen An-

spruch auf Priorität nicht begründend, hier dennoch angenom-

men worden sein, wenn seine Bildung nicht fehlerhaft wäre.

Vorkommen: Der Elaeacrimis VcrneuUii findet sich nicht

seilen in den obersten Lagen des an den Fällen des Ohio bei

F,ouisville auf dem rechten Ufer des Flusses etilblösslen Schieh-

lenproHls von devonischem Kalkstein, welche ausserdem Cv-

sciniiim sp. (conf. ctjdops Keyserlinck), Strnphomena radiata

Conrad, Cabjmene crassimarghiala Hall u. s. w. einschliessen.

In gleichstehenden Kalkschichten findet er sich bei Columbus

im Staalc Ohio. Endlich ist er von Hrn. S.aemann auch bei

Sandusky City ain Ufer des Erie-See"s in einem Kalkstein glei-

chen Alters gesammelt worden. Meistens sind die Exemplare

verkieselt und selten die äussere Sculplur der Schale, noch

seltener die Grenzen der den Kelch zusammensetzenden Stücke

zu beobachten.

Oliranifes fjlobnsvn Troost, der ebenlalls in der ge-

nannten Liste von Crinoiden aufgeführt wird, bezieht sich

sehr wahrscheinlich auf mehr rundliche, nicht selten vorioni-
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mende Varietäten des P. Vernemlii. Eine wirklich versciiic-

dene Art der Gattung besass TroosI, wenigstens zur Zeil

meiner Anwesenheit in Nashville, nicht; noch ist mir anders-

wo von einer solchen etwas lieliannt geworden.

III. Codouaster M'Coy i849.

Melirere aus dem Kohlenlialke von Yorkshire herslam-

inende Evempiarc des von M'Coy unter der Benennung Co-

(laster aculus beschriebenen Fossils , welche ich diircii .1.

Ewald's und E. de Verneuil's gefällige Mittheiiung er-

hielt, bestätigen zum Theil die von M'Coy der Galtung t'o-.

dosier ') beigelegten Galtungscharaklere, zum Theil können

sie zu deren Berichtigung und Erweiterung benutzt werden.

Ich beobachte an denselben Folgendes:

Der Kelch ist kreisel- oder glockenlörmig, oben durcii

linc ebene fünfseilige Fläche gerade abgestumpft. In der

Nähe des unleren Endes ist der Qucrsciinill des Kelches

gleichseitig dreieckig mit abgerundeten Ecken , in der Nähe

des oberen Endes lünfseitig. Eine kleine kreisrunde cou-

i.ave, in der Mitte von einer feinen punktförmigen OelTnung

ilurchbohrle Fläche —die Gelenkfläche für die Einfügung der

ShuIc —bildet das äussirste unlere Ende des Kelches. Die

i-l)ene Sclieitellläche des Kelches zeigt eine rundliche cen-

trale Üell'nung (Mundj. Von dieser strahlen nach den Ecken

der Sclieilelfläclie fünf über die Ebene der letzleren convex

vorstehende Radien aus, deren jeder durch eine mittlere, in

die centrale Oeffnung einmündende l.ängsfurche gelheilt wird.

Jede dieser Kudien wird durcli zwei äussere Reihen ganz

kleiner schmaler Slückchen und ein lineares schmales (un-

Kelheillos?) Stück gebildet. Dieser Bau der Radien ist dem-

) Kniend, pro Cudiiticr. Klyniol. xpSfuiy ltntinnal)uliini, lianni

•Uli*.

') Annall and Maguz. ol nm. Iiiol. Sctuiid Svr. Vol. III. |S4<',

p. 'ity^.
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jeiiigen der Pseudambulacral-Felder der Pentalrematiten durch-

aus ähnlich, und offenbar haben die Radien die gleiche Be-

deuUuig, wie diese. Zweifelhaft ist nur, ob man die kleinen

Stückchen, welche in zwei Längsreihen den Ausscnrand jedes

der Radien bilden, den Porenstückchen oder der Supplemen-

tär- Porenstücken vergleichen soll. Ist der mittlere oder in-

nere Theil der Radien wirklich ein ungetheiltes Stück , was

sich an den vorliegenden Exemplaren nicht mit Bestimmtheit

erkennen lässt, so ist es als Lanzeltstück zu deuten. Ist da-

gegen der mittlere Theil auch aus vielen einzelnen Stückchen

zusammengesetzt, so würden diese für Porenslücke, jene

aber für Supplementär-Porenslücke zu halten sein. Porenrei-

hen für die armarligen Anhänge oder Pinnulae, wie bei den

Pentalrematiten, sind nicht zu erkennen, was jedoch bei der

Kleinheit der betreffenden Theile keinesweges zu der An-
nahme berechtigt, dass sie überhaupt nicht vorhanden wären.

Uebrigens ist nur das gegen den Umfang der Scheitelfläche

gerichtete Ende der Radien in der angegebenen Weise zu-

sammengesetzt. Gegen die centrale Oeffnung hin erscheinen

sie einfach und ungetheilt. (M'Coy's Zeichnung ist in dieser

Beziehung ungenau).

Durch die so eben beschriebenen fünf Radien wird die

ganze Scheilelfläche in fünf dreieckige Felder von gleicher

Grösse gelheilf. Das eine dieser fünf Felder ist von den

vier anderen in seiner Beschaffenheit verschieden. ^ Es ist

glatt und in seiner Mitte von einer grossen Oeffnung (After!)

durchbrochen. " Die Form dieser Oeffnung ist an einem der

mir vorliegenden Exemplare deutlich zu erkennen. Sie ist

rundlich dreieckig *) und die Oeffnung ist so gelegen, dass

eine der gerundeten Ecken des Dreiecks gegen das cen-

trale Loch gerichtet ist. Die vier anderen Felder werden

ein jedes durch eine mittlere, dachförmig zugeschärfte und

nach dem Umfange hin rasch an Breite abnehmende Leiste

so gelheilt, dass die Spitze der Leiste die Mille der das be.

treffende Feld nach aussen begrenzenden Seite des Fünfecks

berührt, und auf dieser Seite senkrecht steht. Die Angabe

M'Coys, dass jede dieser Leisten an ihrem der Mundöffnnng

*) Nach M'C y's Angabe ist sie rautenförmig.
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ZDgewendelen Ende einen undeutlichen Eindruck, der als Ova-

rialöfTnung zu deuten sei, trage , finde ich an den mir vor-

liegenden Exemplaren nicht bestätigt.

Üie Zwischenräume zwischen den Leisten und den als

Pseudambulacral- Felder zu deutenden vorher beschriebenen

Kadien sind grob gereift und gefurcht und zwar so, dass die

geraden Reifen mit den sie trennenden Furchen den l'suiul-

ambulacral - Feldern parallel laufen, dagegen schief auf der

Längsrichtung der Leisten stehen. Solcher Reifen sind 5 bis 7

auf jeder Hälfte der fünf Felder vorhanden, deren Länge

allmälilich in der Art abnimmt, dal's die dem betrelTcnden

Pseudambulacral - Felde zunächst liegenden die längsten, die

unteren am weitesten entfernten die kürzesten sind. Es er-

innern übrigens diese Reifen und Furchen lebhaft an dieje-

nigeh , welche bei dem Peniairematites Orbignyamis auf der

Seile der Deitoidstücke und des oberen Theils der Gabel-

stücke vorhanden sind, und in der That entsprechen sie die-

sen, wie sich bei der Deutung der betrell'enden Kelchtheile

gleich weiterhin ergeben wird, auch in der Lage. Freilich ist

iiire Bedeutung eben so zweifelhaft als dort.

Endlieh ist auch die Zusammensetzung des Kelches ans

einzelnen Stücken zu betrachten.

Die Basis des Kelches besteht, wie die mir vorliegenden

Exemplare deutlich erkennen lassen, aus drei Basalstücken,

von denen das eine kleinere vierseilig , die beiden anderen

grösseren fünfseilig sind. Wo sie an dem unteren Ende zu-

sammenstossen, bililen sie die kreisrunde concave Fläche für

die Einfügung der Säule. Nach oben reichen Sie fast bis

zur Slilte der ganzen Länge des Kelches. Auf diesen drei

Basalslücken stehen fünf gleich grosse, fast rechteckige, bis

zur .Scheitellläche reichende Stücke.

Schwieriger ist die von M'Coy nicht angegebene Zu-

saromensetzung der Scheitellläche aus den einzelnen Schal-

Klüi'ken zu erkennen. Bei scharfer Prüfung neimie ich je-

doch »ehr beslimnil Nähte wahr, welche von den Puidtlen,

au welchen die Nühlc von je zwei der fünf grossen reclan-

guluren Stücke die Scheitellläche berühren , ausgehen und,

indem sie die vorher bescliriehenen Keifen und Furchen quer

durchschneiden , senkrecht auf die rscudambulacral - Felder
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treffen. Auf diese Weise werden die fünf grossen reclan-

gulären Stücke auch oben in der Art begrenzt, dass sie sieb

durchaus so verhalten, wie die fünf Gabelstücke der Penla-

Ireniatilen, indem sie eben so wie jene an ihrem oberen Ende

ausgeschnitten sind und in den Ausschnitt die Enden der

Fsendambulacral-Felder aufnehmen. Nimmt man nun, wie es

der Analogie nach entschieden wahrscheinlich ist , obgleich

ich es durch directe Beobachtung nicht völlig bestimmt an

meinen Exemplaren habe ermitteln können, ausserdem an,

dass Nähte im Grunde der von der centralen Oeffnung aus-

gehenden fünf Furchen verlaufen , so erhält man noch fünf

deltoidförmige Stücke, welche sich in jeder Beziehung , wie

die Delluidstöckc der Pentatrcmaliten , verhallen.

In solcher Weise würde also der Kelch von Codonaster

aus denselben drei Kränzen von Täfelchen mit gleicher ge-

genseitiger Lage, wie derjenige von Pentatremaliles, näm-

lich drei Basalslücken, fünf Gabrislücken und fünf Delloid-

stückcn zusammengesetzt sein. Da auch eine centrale Mund-

und eine excenirische Afleröffnung vorhanden ist, so bleibt,

als wesentlich unterscheidend zwischen Pentatrcmatiles , und

Codonaster nur das Verhalten der Ovarialöffnungen übrig,

welche als gesonderte Oeffnungen bei Codonaster ganz zu

feilten scheinen. Alle anderen Unterschiede, und namenllicii so

weit sie in der Sculptur der Scheitelfläche liegen, sind mehr

oder minder unwesenllicii. Am nächsten sind den Gattungen

offenbar diejenigen Arien von Pentalrematilen verwandt,

bei weichen die Pseudambulacral- Felder ebenfalls in einer

ebenen Scheilelfläche liegen, wie z. B. P. Sckulliii, P. Pail-

leli u. s. w.

Die Galtungscharaktere lassen sich in folgende Diagnose

zusammenfassen :

Codonaster M'Coy.

Genus Crinoideorum fossilium e familia Blastoidearum.

Calyx obconicus, subpentangularis, supra Iruncatus, as-

sulis basalibus 3 inaequalibus, assulis furcatis 5, magnis ae-

qualibus subreclangularibus , assulis deltoideis 5 , in piano

supcro sitis compositus.

Planum supemm calycis pentagonum, areis pseudambula-
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cralibus lanceolalis divisum. Qualuor inier binas areas pseud-

ambulacrales iutervalla oblique sulcala, carina media divisa;

quinlum laeve.

Os centrale.

Anus exceniricus, sublrigonus, in medio intervatlo laevi

«itas.

Foramina ovarialia nulia.

Coiumna

Z w e i A r t e n:

1. Codonailer acutus M'Coy.

(Taf. VIII. Fig. 2. a—d.)

Codttiler acutut H'Coy, Anaais and Mag. of nai. hist. See. Set. Vol. HI.

1S49. 250. 25t. ; British Palaeoz. foss. in Ihe geol. Mus. of the

Univcrsily of Cambridge Part. II. p. 123. PI. 3. D. fig. 7.

Peniremiles penlagonalis Korbes Mem. of the geol. Serv. of Great. Brit.

Vol. II. Pari. 2. p. 529. (Non:.Pen(remi(«j pentangularis G. So-

werby, Phillips etc.)

Atlroerinilet »p. Nach einer mündlichen Mitlheilung de Vemeuil's

ist auch das von Cumberland (Keliq. diluviana 1826) unter

dem Kamen Astrocrinites beschriebene Fossil mit Codonailer aeu~

tut identisch.

Länge des Kelches 6 Linien; Breite 5 Linien.

Uic Basalslückc reichen last bis zur Mitte der ganzen

Kciclilänge. An einem einzelnen Exemplare der Gilbert-
son'schen Sammlung im British Museum beubachtete ich eine

fast quadratische Schuitelllache, während dieselbe sonst regel-

mässig lünfseitig ist. Die Seitenflächen des Kelches sind glatt.

Nicht selten im Kohlcnkalkc von Bollund in Vorkshire.

Das Fossil, von welchem Forbe s unter der Benennung

Penlremiles penhujonalis die Scheitellläche abbildet, ist augen-

st'hi'inlich Coilonasler aculits M'Coy. Gewiss irrthümlich ist

auch da.s fünfte glatte Feld, welches die AftcrölTnung trägt,

wie die vier anderen gereift und gefurcht dargestellt, Vgl.

oben S. 371.

Archl«. r. NdiirlrKli. .Wll .l«lii(. I UJ 35
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2. Codouoiier Irilobatvs M'Coy.

(Taf. VHI. Fig. 3. 0, 4.)

Codaster liilobatus M'Coy. in Ann. of nai. hist. See. Ser. Vol. 111. p.

251.; Descriplion of Ihe British Palaeoz. foss. in the geol. Ha-

seum of the University of Cambridge by F. M'Coy. Part. II. (1851.)

p. 123. PI. 3. D. fig. 8.

„Die Gabelstücke sind um '/, länger, als die Basalstücke.

Die Basis des Kelches ist in drei ang-eschwollene Lappen ge-

theilt, welche über die Anheftungsstelle der Säule herabhän-

gen. Die Oberfläche ist glalt. Länge des Kelches 7 Linien,

Breite der Scheitelfläche 5 Linien."

Nach der von M'Coy gegebenen Abbildung ist diese

Art, von welcher mir selbst Exemplare nicht vorliegen, dem

C. acutus sehr ähnlich , und namentlich rücksichtlich der

Scheitclfläche so übereinstimmend, dass man fast die specifi-

sche Verschiedenheil beider Arten bezweifelii möchte.

Nicht gerade selten im Kohlenkalke von Derbyshire.

Zoologische Stellung und Familien - Charakter
der Blastoideen.

Nachdem die Betrachtung der einzelnen Gattungen vor-

ausgegangen ist, lässt sich jetzt auch die zoologische Stel-

lung und der Familiencharakter der Blastoideen ermitteln.

Zum Theil gilt in BelrelT der zoologischen Stellung der Fa-

milie das schon vorher über die Stellung der Galtung Pen-

latremalites Gesagte. Da das Wesentliche der Organisation

der Crinoiden im Vergleiche zu den Asteriden und Echiniden

darin besteht , dass sie das ganze Leben hindurch oder nur

in der Jugend mit einem gegliederten Stiele oder unmittel-

bar mit der Unterseite des Körpers iAgelacritms Vanuxem,

Cyalhidium Steenstrup et Forchhammer, Uolopus d'Orbignyj

angewachsen sind, und dass die Arniradien, wenn sie vor-

handen sind , sich vom dorsalen Pole des Körpers aus ent-

wickeln '), so gehören die Blastoideen unstreitig zu den Cri-

noidenj denn alle sind aul' einer gegliederten Säule befestigt

) Vergl. Job. Müller: Ueber den Bau des Pentacrinua caput

Medusee p. 61.
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and obgleich ihnen Treie Arme fehlen , so lassen sich doch

die mit Pinnulae- ähnlichen Anhängen besetzten Pseudambu-

iacral<J^ekler als mit der Kelchschale verwachsene Arme be-

trachten , und diese entwickeln sich eben so vom dorsalen

Pole des Körpers aus, wie die Arme der eigentlichen Cri-

noiden. Slit den Cystideen haben die Blastoideen den Man-
gel wahrer freier Arme und eine bis auf einzelne Oeffnun-

gen ganz geschlossene Kelchschale gemein. Bei den Cysti.

dcen ist aber die Zahl der den Kelch zusammensetzenden

Schalslütke bei den verschiedenen Geschlechtern verschieden,

und bei manchen Geschlechtern (z. B. Echinosphaerites) ist

die Zahl derselben sogar ganz unbestimmt, während bei den

Blastoideen die Zahl der den Kelch zusammensetzenden Stücke

in allen Geschlechtern fest bestimmt und gleich ist. Auch

die stets gleiche Bildung der immer vorhandenen fünf Pseud-

ambulacral-Felder ist den Blastoideen eigenlhümlich, obgleich

gewisse von dem Scheitel ausstrahlende und mit armartigen

Anhängen besetzte Felder auch bei einigen Gattungen von

Cystideen , z. B. Pseudocrinus und Apiocysliles vorkommen.

Würde man bei der Vergleichung der Blastoideen mit den

Cystideen nur die Gattungen l'entatrematites und Elaeacrinus

berücksichtigen, so würde als ein sehr wichtiger Unterschied

zwischen beiden Familien dits Vorhandensein grosser , den

centralen iMund umgebender Genilal-Oeffnungen bei der er-

steren hervortreten.

Bei den Cystideen ist , wenn sie überhaupt nachweis-

bar, nur eine einzige durch Täfelchcn in Gestalt einer Pyramide

geschlossene GeschlechtsöITnung vorhanden. Bei den lebenden

Vertretern der eigcnlliclien Crinoidcn {Comalula und Pentacri-

nut) liegen die Gesclilechlsölfnungen dagegen in grösserer Zahl

an den Pinnulae der Arme. Jene grossen GeschlechtsöfTnungen

bei den genannten beiden Gattungen der Blastoideen erinnern

dagegen durch ihre Lage und Zahl an die Bildung der Ophiu-

ren , bei denen die Geschlechlsölfnungcn paarweise in den

Winkeln der Arme auf der ventralen Seile der Scheibe vor-

handen sind. Ks kann jedoch das Verhalten der Geschlechts-

ölfriuiigen bei den Gallutigen PettUilremalites und Llaeacritius

nicht Jür die Stellung der ganzen Faijiilien völlig entschei-

dend sein, weil liei >li;r drillen Galtung Codonatler, welche
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in allen übrigen Merknialeii iliier Organisation auf das eng-

ste mit den l^eiden erstercn Gattungen verbunden ist, Geni-

talöfTniingon überhaupt sicli Msher nicht haben erkennen

lassen.

Als negatives Unterscheidungsmerkmal der Blasloideen

von den Cystidecn kann man aber allerdings die stete Abwe-
senheit einer Ovarial-Pyramide, welche den Cystideen regel-

mässig zusieht , betrachten. Ebenso wenig kommt bei den

Blastoideen der eigenthüniliche, seiner Bedeutung nach zwei-

felhafte Apparat mancher Cystideen -Geschlechter, welchen

Forbes mit dem Namen der kainmförmig gestreiften Rau-

tenfelder (peclinated rhombs') bezeichnet hat, jemals vor.

Als Ergebniss aller Vergleichungen mit anderen Abthei-

lungen der Echinodernien erhält man zuletzt für die syste-

matische Stellung der Blasloidepn den Salz, dass dieselben

eine eigenlhümliche
,

jeder der beiden anderen Familien,

(nämlich der Cystideen und <ler eigentlichen armlragenden

Crinoiden), gleichwerthige Familie oder Section in der Ord-

nung der Crinoiden bilden.

Der Familien - Charakter lässl sich in folgender Weise

fassen

:

Blasloideae. Familia exslincla ordinis Crinoideorum.

Aniinal ebrachiatum , calyce assulis lestaceis coinposilo

inrlusum et columna articulala corporibus alienis per lolam

vitani affixum.

Calyx 13 assulis principalibus per tres series horizon-

tales dispositis, et numcrosis minoribus accessoriis composi-

lus_^et areis 5 e vertice radiantibus, appendices pinnulis Cri-

noideorum genuinorum simiies, bifariam disposilas exhiben.

tibus ornatus.

Os centrale superum aut nulluni.

Anus excentricus superus,

Foramina genitalia per 5 paria circa os disposita au

nulla.

Blastoideen. Ausgestorbene Familie der Ordnung

der Crinoiden.

Das Thier ist armlos, in einem aus Kalktäfelchen zu-

.iammengesetzrenT Bis äüf wenige Oefinimgcn' gaira geschlos-
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senen Kelche cnliialten iin.i vermiltelst einer gegliederten

Säule das ganze Leben hiiidurcli an fremde Körper befesligf.

DerKeleli besieht aus 13 Haupislücken, welche in drei

horizontalen Kränzen so angeordnet sind, dass der unISre

Kranz drei ungleiche Stücke (Basalstücke), der mittlere fünf

gleiche Slü'-ke (Gabelstücke) und der obere Kranz wieder

fünf gleiche , mit denen des mittleren Kranzes alternirende

Stücke (Delloidstücke) uinfasst. Von; Mittelpunkte des Schei-

tels strahlen fünf, aus zahlreichen accessorischen Schalslük--

ken zusammengesetzte Felder (Pseudambulacral-Felder) aus,

welche zahlreiche zweireihig stehende , den Pinnulae an den

Armen der ächten Crinoiden ähnlich gebildete Anhänge tra-

gen, und deren unleres Ende von den Täfelchen des mittleren

Kranzes umfasst wird.

Der Mund scheitelsländig, central, oder fehlend.

Der Afler scheitelsländig, e.xcenirisch.

Gcnilal-Oeffnungen fünffach paarweise den Mund

umgebend oder fehlend.

Drei Gattungen :

1. Penlatremaliles Say. tKQO.

Die Arien in silurischen, in devonischen Schichten und

im Kohlenkalke.

2. Elaeacrinus n. gen. 1851.

Die einzige Art in devonischen Schichten.

3. Codonasler M'Coy. 1849.

Zwei Arien im Kohlenkalke.

Anhang:.

Andere vermeintliche Gattungen der Familie

der Blastoideen.

Aiihscr Pvntiilrematiteg, Elaeacrinus und Cnihmtsler sind

hur iinhaiii;s\>ei,s(' fid(;eMdi' vcrnieiiilliihi' (iillun^on der BIh-

»loideen zu urwahnen :

I. Unter der Bemniiuii^ /lj/t/ut/ini(cj> li<ii A u.> li u eine

angtiblioli i^ JuQ Dlusloiiic-uu gehüruuJc neue Galluug aufgC'
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Stellt. Es ist von derselben niclils weiter, als die folgende

kurze Gattung^sdiagnose in Annals of iiat. liist. Vol. XV. p. 206

bekannt: „Aslerocrinites. Die Dorso-Central-Piatten viereckig;

an diese lügen sich vier Paar verlängerter Täfelchen, welche

dem Fossil eine lappige (lobed) Gestalt verleihen. In den

einspringenden Winkeln au der Basis der vier Lappen be-

findet sich eine gleiche Zahl von Ambulakren. Der Mund

central. Der After seitlich. Species : A. telragoims ."

Bronn (Index Palaeont. I. 1381) hat wegen einer Prio-

rität V. Münsters Aem^d,me\\ Asierocrinites die Benennung

Zygocrinus substituirl. Bei dem entschieden fünfstrahligen

Bau der übrigen Blastoideen scheint es mir sehr unwahr-

scheinlich, dass dieses Fossil, dem eine deutliche Vierlappig-

keit zugeschrieben wird , den Blastoideen angehören sollte,

und möchte vielmehr zu vermuthen sein, dass es einer der

von E. Forbe s jüngst aufgesleilten Cystideen-Gatlungen zu-

zurechnen sei , von denen einige eine viersirahlige Anord-

nung der Kelchtheile zeigen.

2. Die von T. A. Conrad in Journal of tlie Acad. of

Philadelphia 1842. Vol. VIII. F. II. p. 235. aufgestellte Gat-

tung Nudeocrinus soll sich von l'entalremalites dadurch un-

terscheiden , dass der Scheitel nur von einer einzigen und

zwar centralen Oeffnung durchbohrt ist. Die einzige Art,

angeblich von Hall in ober-silurischen Schichten im westli-

chen Theilo des Staates New-York gefunden, gleicht, nach

der Abbildung 1. c. PI. XV. Fig. 17. , einer der Pentatrema- -

titen-Arten mit schmalen , bis zur Basis des Kelches hinab-

reichenden Pseudambulacral - Feldern , zu welchen unter den

Amerikanischen namentlich P. granulalus n. sp. gehört. Viel-

leicht ist sogar der Nudeocrinus elegans mit der letztge-

nannten Art identisch, indem der angegebene Fundort auf

einer Verwechselung beruht. In jedem Falle hat wohl der

angeblich von Pentatremalites unterscheidende Galtungscha-

rakter darin seinen Grund , dass die vielleicht kleinen und

undeutlichen fünf peripherischen Scheitelöffnungen übersehen

wurden.

3. Ueber - die angebliche Gattung Pentremitidea von

d'Orbigny (Prodrome de Pal. stratigr. I. 1849. p. 102)

,

zu welcher der P. Failletü und F. SchvlfzH Arch. et Vern.
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gehören sollen, vergl. oben S. 36^^. Der vermeinlliclie Un-

terschied von Pentalrematiles, dem zu Folge der Kelch nur

aus zwei Kränzen von Täfelclien (stall aus drei, wie bei Pen-

latremaliles) bestehen soll, beruht auf einem Irrlhume, indem

die in derThat vorhandenen Delloidslücke wegen ihrer Klein-

heit verkannt wurden.

ü a c li t r a g;.

Erst nach vollendeleni Druck der vorhergehenden Sei-

len konnnt mir Journal of the Academy of Natural Sciences

of Philadelphia. New Series Vol. II. Part. I. Philadelphia 18.50.

zu Gesicht , in welchem ein Aufsatz mit der Ueberschrift

:

üescriptions of fifteen new species of Criiioi-

dea froni the sub-carbo niferous limeslone ofJo-
wa, Wisconsin and Minnesota, intheyears 1848-49.

by David D.Owen and B. F. Shumard (P- 57-69;
mit PI. VII.), die Beschreibung und Abbildung von vier neuen

Arten von Pentalrematiles enlhiilt. Leider sind die Abbildun-

gen nicht so deutlich, als man für die Erkennung der speci-

flschen Merkmale wünschen möchte, allein dennoch lässt sich

die Verwandtschaft der Arten und ihre Stellung in den ver-

schiedenen Gruppen der üatlung mit ziemlicher Sicherheit

bestimmen. Die Arten sind folgende :

1. Fenlremiles Norwoodii \t. Ö4. PI. VII. Fig. 13. a, h,c.

Aus dem Kohlcnkalke von Burlington und Augusta im

Territorium Jowa und von Oquawka im Staate Illinois.

Diese Art gehört nach der Beschreibung augenscheinlich

In die Gruppe der Elllptici und scheint speciflsch besonders

durch die sehr kleinen Deltoid- Stücke und durch die tiefe

Iricliterförinige Ausliöhlnng der Unterseite lies Kelches aus-

gezeichnet.

Ü. l'etUremiles melo p. ö.'i. PI. VII. Fig. 14. «, /), c.

Iläulig in dem Kohlenkalkc von Diirlington im Territo-

rium JüWU.

Diese Art geliuri glcichfallb in üiv Gruppe der Elliptici.

Die Dc!loiü.sia<;lic sind uuch hier seht klein. Spccifisih aus-
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gezeichnet scheint zu sein , tlass ' die |GabeIslücke in, tiefen

Furchen zusammenstossen.

3. Pentpemiles latennformis p. 66 PI. VII. Fig, 15.

Aus dem Kohienkalke von Mill Creek in Randolph County

im Staate Illinois.

Diese Art, deren Beschreibung übrigens nur ein ein-

zelner verkieselter Sleinkern zu Grunde liegt, erinnert durch

die verlängerte prisinatisclie Gestalt des Kelches und durch

die schmalen llneaiischen Pseudambulacral - Felder einiger-

massen an den P. obtiquatus n. sp. , obgleich die specifische

Verschiedenheit nicht zweifelhaft ist.

4. Penlremiles stellifonnis p.67. PI. VII. Fig. 16. a, b.

Selten im Kohlenkalke von Burlington Im Territorium

Jowa.

Die Art ist in der äusseren Form liem P. inßatus So-

werby ähnlich. Eine sichere Entscheidung über die etwaige

Identität beider Arten erlaubt aber die unvollkommene Ab-

bildung nicht.

Besondere Erwähnung verdient noch die p. 65 dessel-

ben Aufsatzes milgelheilte Beobachtung, dass bei einem Ex-

emplare des P. florealis Say von ehester im Staate Illinois,

welches auch die Pinnulae- ähnlichen armarligen Anhänge

erhalten zeigte , eine aus mikroskopisch kleinen fünfseitigen

Täfelchen zusammengesetzte konische Scheilelbedeckung, durch

welche die Scheitelötfnungen völlig geschlossen wurden, sich

fand. Ist eine solche, von welcher man sich üach der kur-

zen Beschreibung übrigens keinen deullichen Begriff machen

kann, bei jenem E.\emplare wirklich vorhanden, so ist sie

ohne Zweifel auch eine dem ganzen Geschlechte zukommende

Eigenthümlichkeit.

Erklärung der Ä bbildungen.

Taf. IV.

Fig- l. Fentali'ematiUs flvrealis Say
; p. 35.3.

a. Ansicht eines Exemplars itei typisclicn Kuuii aus üeni Kohlt i-

kalke von Kentucky, in natürlicher GrCsee, von der Seile.
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i. Dasseihe Exemplar von oben gegen den Scheitel gesehen.

c. Dasselbe Exemplar von unlen gegen die Basalslücke gesehen.

d. Die den Kilch des Penlalremafiles foreaUs zusammensetzenden

HauplstücUc horizontal ausgebreitet und von aussen gesehen.

u. Eines der 3 ßasalstucke.

^. Eines der 5 Gabelstücke.

;'. Eines der 5 Deltoidstücke. Nur der in der Zeiclinuog weiss

gelassene untere Theil der Stücke ist im wohl erhalteneu Zu-

stande des Kelches von aussen sichtbar. Der spateiförmige Fort-

salz des vorderen Endes hängt durch eine auf der unteren Fläche

des Haupltiieiles des Stückes befindliche l..eiste mit dem letzteren

zusammen.

Fig. 2. Vergrösserlc Ansicht des Sclieitels von Peiitatremalites ßorea-

lit Say. var. nach einem Exemplare von Prairie du Long unweit Bel-

leville im Staate Illinois in Nordamerika. Vcrgl. p. 330.

n. Ein PseuJamhulacral -Feld in vollständiger Eihaltung mit den

der Oberfläche desselben anliegenden armarligen Anhängen oder

Finnulae. Kur die Ansicht dieät-s Feldes ist nach dem Taf. V.

Fig. 7. abgebildeten Exemplare des P. sulcalus ergänzt worden.

Die 4 übrigen Felder und der Scheitel belinden sich an dem ab-

gebildeten Exemplare genau in dem Zustande der Erhaltung, wie

die Zeichnung sie darstellt.

ß. Ansicht eines l'seudambulacral- Feldes , bei welchem nach Aus-

fallen des I.anzettslückes, der Porenslücke und der Supplenientär-

Porenstücke der unter der Aussenflädie jedes Feldes vorhandene

KShrcn-Apparal sichtbar geworden ist.

)'. Ansicht eines Pseudambularral - Feldes, bei welchem, räch Aus-

fallen der Porenslücke und Supplementär -Porenstücke, nur das

l.anzettslück erhalten ist. Die Art , wie sich das Lanzettstück

mit einem kleinen Forttatze seines oberen Endes dem durch die

spatclfärmigcn Forttälie der Delloiditücke gebildeten, die centrale

ScheitelAITnung umgebenden Ringe anfügt , ist in der Zeichnung

deutlich ausgedrückt worden.

S- Ansicht eines Pseudainbulacial - Feldes , bei welchem durch die

Verwitterung die Quer - Keifen und yuer-Furchen der Oberfläche

verwischt und die näht« der Porenstücke und Supplementär -Po-

renstückc sichtbar geworden sind.

I. Ansicht eines Pseudanibularrol -Feldes , bei welchem die faden-

förmigen armurtigKu Anhängo nicht erhalten sind, übrigens aber

die Oberddcho mit ilirerr (juer-Ueifen und Furchen unversehrt ist.

(. Di« niiltlero (als Aficr 2u deutende) von den drei llölircn , in

welche die unpnarc giAssere von den fünf peripherischen Sehci-

lelOITnungen durch zwei dci unteren Fllchw' des bttrelTendon Dul-
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toidstückes angeheftete Leisten im Grnnde getheilt wird. Vergl.

p. 332.

Kig. 3. VergrSsserto Ansicht des Scheitels von Penlalremalites ßcrea-

/i< Say. vai'. nach einem Exemplare von Fraiiie du l^oug ün\\eilßcl-

leville im Staate Illinois in Nordamerika. Die Lanzetlstücke, Poren-

stücke und Supplementär- Forenstücke sämmtlicher Pseudambulacrat-

Felder sind ausgelallen, und dadurch der unter jedem der Felder be-

findliche Apparat von blaltrörmig zusammengedrückten Längsröhren,

so wie auch die die centrale ScheitelöfTnung umgebenden Fortsätze

der Deltoidstücke sichtbar geworden. |. weiset auf die mittlere (als

After, zu deutende) von den drei Röhren hin, in welche die unpaare

grössere von den fünf peripherischen ScheitelöDnungen durch zwei

der unteren Fläche des betreiTeDden Deltoidstückes angeheftete Lei-

sten im Grunde getheilt wird. Vergl. p. 332.

Kig. 4. Vergrösserle .\nsicht eines Pseudambulacral- Feldes von Pcn-

tatrematites ßorealis Say. Durch Verwitterung sind die Quer-Reifen

und Quer-Furchen der Oberfläche verwischt und die Nähte des Lan-

zettstucks der Porenstücke und der Supplementär-Porenstücke sieht,

bar gemacht worden. Vergl. p. 333 sq.

«. Das Lanzettstück.

ß. Ein Porenstück.

y. Supplementär-Porenstücke.

Fig. 5. Gabelstück von Pentalremaliles sulcatus n. sp. in nalürlicker

Grösse, gegen die der inneren Höhlung des Kelches zugewendete

Fläche gesehen, und die unter jedem Pseudanibulacral-Felde vorhan-

denen Längsröhren zeigend.

Fig. 6. Die zusammengedrückten Längsröhren unter einem Pseudam-

bulacral-Felde des Penlatremaliles sulcalus n. sp. im Querschnitte gese-

hen, nach eurem Exemplare von Prairie du Long. Die obere, fast

horizontale Linie der Zeichnung ist die Durcbschnittslinie der Ober-

fläche des Pseudambulacral-Keldes.

Taf. V.

Fig. 7. Penlatremaliles sulcahis n. sp. v«r. nach einem Exemplare aus

dem Kohlenkalke vom MounI Sanu beiHuntsville im nirdlicbenTheile

des Staates Alabama in Nordamerika.

a. Ansicht des Kelches in natüvli-jher Grösse von der Seite mit den

den Pseudambulacral . Feldern anliegenden armartigen Anhängen

und einem kurzen Stücke der Säule. VergL p. 336 sq.

b. Eines der Pseudambulacral -Felder mit den anliegenden Ankän.

gen vergrössert.

c. Ein einzelner der gegliederten fadenförmigen armartigen Anhänge

Tergröeserl. Die im unteren Theile des Feldes entspringendeu
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Anhänge sind noch schlanker und fadenförmiger, als der abge-

bildete.

Fig. 8. Penlalremaliles flcrealis Say. p. 353. Varietät mit stumpf ko-

nischer Basis in natürlicher Grösse, nach einem Exemplare von Prai-

rie du Long südlich von Bellevillc im Staate Illinois.

Fig. 9 Penlalremaliles fyriformis Say; p. 354. \n natürlicher Grösse,

nach einem ungewöhnlich grossen, ganz vollständigen Exemplare auf

dem Uohlcnkalkc von Prairie du Long, südlich von Bclleville im

Staate Illinois.

a. Von der Seite gesehen.

4. Von oben.

c. Von unten.

Taf. VI.

Fig. 10. Penlalremaliles sulcalus n. sp., p. 354. nach einem ganz voll-

standigen Exemplare von Prairie du Long in natürlicher Grösse dar-

gestellt.

rt. Von der Seite.

6. Von oben.

c. Von unten.

Fig. 11. Penlalremalitet obUqualu$ n. »p.; p. 367.

a. Ein Gabelstück von aussen in natürlicher Grösse nach einem

Exemplare von Greenvilte im Staate Indiana.

b. Das Pseudanibulacral - Feld desselben Stückes vergrössert dar-

gestellt.

Flg. 12. Penlalremaliles lieimcardlü Troost
; p. 372.

a. Seitenansicht eines ungewöhnlich grossen ( die gewöhnliche

Grösse um das Doppelte ühertrelTeDdeD) vollständigen Exemplan
in natürlicher Grösse.

h. Vergrösserle Ansicht des Scheitels desselben Exemplars.

c. Ein Pseudambulacral-Feld vcrgrö.tscrt.

Flg. 13. Penlalreiratiles granulatui n. sp.
; p. 363. Seitenansicht in

natürlicher Grösse nach einem verkiesclten Steiokern. ,

Taf. VII.

Fig. 14. Penlalremaliles »ra/it Goldfuss;p. 355.

a. In natürlicher Grösse von der Seite geschon.

4. Dieselbe Ansicht vergrössert.

I'ig. 1^. Penlalremaliles crenulnlus n. ap.
; p. .366.

a. In natürlicher Grösse von der Seite gesehen,

l. Von unten gegen die Uasaltäfclchen gesehen.

e. Virgrösscrle Ansicht des Scheitels.

i. Vergrössert? Ansicht eines rseudambulacial-Feldcs. Die Zeich-
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nung isl in sofern niülil ganz genau, aU in derselben düs

Lanzettätück bis in das unterste Ende des Feldes verlaufend

angegeben worden ist, während es iu der Tbal in diesem un-

teren Thcilo durch die Porenstüfke verdeckt wird.

Kig. 16. Penlalremalites Orbignyanus (de Koninck?); p. 338.

a. Ein grosses Exemplar von der Seite gesehen,

6. Dieselbe Ansicht vergrösscrt,

c. Vergrösserle Ansicht des Scheitels. In der Zeichnung sind

richtig gewisse in der Beschreibung nicht erwähnte und ganz

ähnlich auch bei dem P. acutus vorhandene schiele Kurchen

auf den Seiten der leistcntörniigen Deltoidstücke und den an-

grenzenden Theilen der Gabelstücke angegeben worden. Die

bedeutende Grösse der Anal-Oeffnung ist zum Theil durch Aus-

lallen der angrenzenden Poren- und Suppienienlär-Porenstucke

hervorgebracht worden, was in der ZeJchnuDg^ nicht richtig an-

gegeben.

Fig. 17. Penlalvematiles Pailleli de Verneuil
; p. 368.

a. Ein Exemplar in natürlicher (>rösse von der Seite gesehen.

HäuDg ist die Form des Kelches noch etwas schlimker als bei

dein abgebildeten Exemplare.

b. Vergrösserle Ansicht des Scheitels. Aus der Zeichnung ist

deutlich zu -ersehen, wie dasjenige Deltoidslück, in dessen-

Spitze die grössere unpaare der 5 peripherischen ScheitelölT-

nungen liegt, die übrigen an Grösse bedeutend überlrilTl^ ein

Umstand , dessen Erwähnung bei der Beschreibung der Art

vergessen worden.

d. Vcrgrüsserte Ansicht eines Pseudambulacral-Feldes.

Fig. 18. PeiUalremaliles Sclmluii de Verneuil et d'Archiac'; p. 370.

a. in natürlicher Grösse von der Seile gescheu,

i. Vergrösserle Ansicht des Scheitels. Die sehr kleinen, meistens

' allerdings kaum sichtbaren Supplementär - Porenstücke sind in

der Zeichnung nicht angegeben worden.

Taf. VIII.

Fig. 1. Elaeacriuus Verneuilii mihi; p, 37y.

a. Ein Exemplar von Louisville in natürlicher Grösse von der

Seite gesehen und zwar in der Stellung , dass die Ebene des

durch ffie einzelne grössere (After-) üelTnung und die gegen-

überstehende paarige OefVnun^ gelegten Längsschnittes sich

parallel mit dem Beschauer befindet. Die durch die kleinen

Gibelslücke gebildeten Ecken des unteren Endes des Kelches

springen in dem abgebiidelen Exemplare stärker, als gewöhn-

lioli der Fall ist, vor. Uebiigeus kommcD Exemplare vor,
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welche mehr verlängert, andere welche mehr kugelig als das

abgebildete sind.

b. Ansicht des Scheitels desselben Exemplars. Die Sculptur der

Oberfläche der durch die grossen Deltoidstücke gebildeten Zwi-

schenräume der Pseudambulacral- Felder ist in der Zeichnung

etwas deutlicher , als sie mit blossem Auge gesehen gewöhn-

lich erscheint, dargestellt worden.

c. Ansicht der untiren Seile des Kelches in natürlicher Grösse.

d. Vergrösserte Ansicht eines Stückes eines Pseudambtilacral-FeU

des. Die Porenstücke sind im Vergleich zu den Supplementär-

Porenslücken in der Zeichnung zu gross angegeben worden.

e Vergrösserte Ansicht der den Mittelpunkt des Scheitels bilden-

den Täfelchcn mH den sie umgebenden OefTnungen. Die Nähte

der TafelcheD sind nicht alle so bestimmt zu erkennen, wie

sie in der Abbildung angegeben sind.

Fig. 2. Codonasler acvlus M'Coy
; p. 385.

a. In natürlicher Grösse von der Seite gesehen.

b. Ansicht der Scheitelfläche in natürlicher Grösse.

c. Ansicht der unteren Seite des Kelches in natürlicher Grösse.

((. Vergrösserte Ansicht der Scheitcillüche. Sehr wahrscheinlich

verlauten ausser den in der Zeichnung angegebenen ?iähten

noch andere längs des Aussenrandes der I'seudambulacral-Kel-

der, nicht wie in der Beschreibung angegeben worden ist, in

deren Grunde. In der Nähe der ScheitelölTMung sind dieGren-.

len der Porenstücke an den vorliegenden Exemplaren nicht mit

solcher Bestimmtheit zu erkennen , wie dieses in der Abbil-

hildnng angegeben worden ist,

l'g. 3. Codonastei' tri7o6atus M'Coy
; p. 386. Copie nach Al'Coy.

a. In natürlicher Grösse von der Seile gesehen.

b. Vergrösserte Ansicht der Scheitclfläche.

Kig. 4. /'enfalremalilei cum;mnufalus srCoy
;

p. .361. Copie nach M'Coy.

<i. Vergrösserte Ansicht von der Seite.

( Natürliche Grösse. /


